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□ Diese Frage drängte sich un» unwillkürlich auf.

ett wir in einem in Nr. 2 der „Neuen Zeit" enthaltenen

Lnffatze de» Senojsen F Domela NieuwenhuiS

über „die sozialistische Bewegung in Holland" Folgende»

lasen:

„In der Art der Propaganda folgte man eine Zeit-

lang dem Beispiel Belgien»: man schlug den Weg der

Kooperation ein. Wir besitzen eine Bäckerei im Haag,

ein Schnhlager und ein Steinkohlenmaqazin, und der

Gewinn war nicht gering: im letzten Jahr hatte man

einen Nettogewinn vou 30 000 tzlnlden Dadurch läßt

man sich nun leicht verleiten, auf diesem Weg fort»

zugeben, doch haben wir beschlossen, es hierbei bewenden

zu lasten, denn mit der Kooperation bringt man da»

troiauiscde Pferd in das eigene Lager. Wir sind der

Meinung, eine Aussöhnung zwischen Kapital und Arbert

sei unmöglich, so lange nicht Kapital und Arbeit in den-

selben Händen sind; wir mästen den Streit zwischen

Beiden nicht in unsere Reihen tragen. Und doch ist da-

nothwendig der Fall, wenn wir die Kooperation färdern

Der Hauptzweck derselben ist sa doch der Gewinn, sei e»

für die Mitglieder, sei es für die Partei: kann man

aber 0'ennrm erzielen ohne Ausbeutung der Arbeiter?

Rein. Man wird durch die Kooperation zum Ausbeuter

und die Gefahr liegt nahe, eine Ausbeuterseele zu werden.

Bergoldete Ketten sind auch Ketten. Ein Theil der Ar»

beiter wird zu Gunsten des anderen Theile» oder der

Partei ausgebeutet. Auch werden au» die Dauer die

Pfennigstücke der Arbetter nicht mit den Zehnmarkstücken

der Kapitalisten konkurriren können. Im kapitalistischen

Lohuspstcm bleibt das eherne Lohngesetz bestehen und nie

werden die Löhne das Minimum der Lebensbedingungen

übersteigen. Wenn die Arbeiter dafür sorgen, daß die

Lebensrnittel billiger werden, so werden die Kapitalisten

so gut sein, dafür zu sorgen, daß die Arbeitskraft immer

billiger wird und der Gewinn bei den Konsumartikeln

kehrt wieder in die Taschen des Unternehmers zurück

„Einer der Reporter deS Brüst'eler Blattes „La

Reform«" sagte nach einem Besuch bei einem Minen»

dircktor im Zentrum, beneide berufe sich bei seiner Wei»

gerung, den Lohn zu erhöhen, auf die kooperativen Ber»

eine, welche den Arbeitern die Waaren so verbilligten.

Diese Worte find lehrreich für Alle, welche noch nicht

von der Kooperation angcsteckt sind, die so leicht epide-

misch wird. Man wünscht Resultate zu sehen und zeigt

mit Stolz die Gebäude x. rc., aber man muß auch hier

unterscheiden zwischen dem. was man sieht, und dem,

was man nicht sieht. Unsere Erfahrung zeigte uns die

Kooperation als nicht günstig, und daher beschlossen wir,

zwar das Vorhandene zu behalten, ober diesen Weg nicht

weiter zu gehen. Wir fürchten, daß „Geschäftcmachen"

für die Partei eine schlechte Politik ist, welche leicht zur

Demoralisirung der Partei leiten könnte.

„Wir find und bleiben eine streitende und revolu-

tionäre Partei. Der Besitz aber macht konservativ, und

macht man die Arbeiter zu Besitzern, so wird man als

Frucht davon eine reaktionäre Partei ernten. Liefern die

Trades-Unions in England nicht den Beweis dafür?

Sie haben Geld und was thaten sie zur Befreiung der

Arbeiter? Dören die armen Sozialisten nicht gekommen,

um sie vorwärts zu drängen, so wären sie eingeschlafen.

Rach den gemachten Erfahrungen warnen wir daher vor

Ser Kooperation, denn Anfangs betrachtet man sie wohl

nur als Mittel zum Zweck; gehen aber die Geschäfte gut,

so droht die Gefahr, daß sie zum Selbstzweck wird." —

Wir müssen gestehen, unser holländischer Genosie hat

unS mit diesen seinen Ausführungen eine Ueberraschung

bereitet. Und wir sind gewiß nicht die Einzigen, die ihm

ihr Einverständniß mit denselben vorenthalten müssen.

Wohlgemerkt, sein ertheil gilt speziell denjenigen

Kooperationen, welche den Bestrebungen der sozia-

listischen Partei als Mittel zum Zweck dienen

sollen.

Will man die Frage entscheiden, ob die Koopera-

tionen ein solche- Mittel wirklich find oder unter ge-

wissen Bedingungen fein können, so darf man den Gegen-

satz und Kampf zwischen Kapital und Arbeit nicht mit

in die Erörterung ziehen, am allerwenigsten in der Art

und Weise, wie Genosie Rieuwenhuis es thut, indem er

die Kooperation gradezu als auf die „Ausbeutung" der

Arbeiter berechnet darftellt.

Wir bestreiten auf das allerentfchicdenste, daß eS

zulässig ist, aus den Geschäftsbetrieb einer Genossenschaft,

welche die Ausgabe hat, der Arbeit den Kampf mit dem

Kapital in den verschiedensten Richtungen zu erleichtern

und sozialistischen Bestrebungen Borschub zu leisten, den

allgemein gelteuden Begriff der „Ausbeutung" anzu-

wenden. Wäre da» zulässig, so müßte man konsequenter-

weise auch die freiwillige, direkte Besteuerung der Arbeiter,

ihre Beitragsleistung für d,e allgemeinen politischen und

die besonderen gewerkschaftlichen Bestrebungen ihrer Klasse

al» einen Akt der „Ausbeutung" bezeichnen. Denn

füglich kommt es ja auf die Form ber Beitragsleistung

für die Parteizwecke nicht an, sondern lediglich darauf,

daß der Beitrag von dem Arbeiter ivirklich geleistet wird.

Da» entscheidende Merknial für die absolute Recht-

lichkeit dieser Leistung ist immer die Freiwilligkeit.

Jene holländischen Arbeiter, welche durch Unterstützung

der betr. Kooperations-Geschäste einen Nettogewinn von

30 000 Gulden ermöglichten, haben dazu nicht gezwungen

von irgend einer wirthschaftlichen Uebermacht, sondern

freiwillig unter Würdigung deS Zweckes der Koo-

peration beigetragen. DaS ist ja grade das Karakteri-

stische solcher Genosienschaften, daß sie — abgesehen von

dem Bestreben, der Arbeiterschaft gute uud prciSwerthe

Waare zu liefern — rechnen mit der an sich unanfecht-

baren Ueberzeugung : e» sei besser, die Genossen-

schäft mache im Jntereresie der sozialistischen Bewe-

gung den Geschäft-gewinn, al» daß er dem dieser Be-

wegung in der Regel feindlichen Unternehmer

zufalle

Die Annahme ist bei den im wirklich sozialistischen

Sinne geleiteten und für die Zwecke ber sozialistischen

Arbeiterpartei wirkenden Kooperationen doch von vorn-

herein ausgeschlosien, daß an Geschäftsgewinn

Einzelne sich bereichern können. Wo dies

geschieht — (was wir dort, wo sozialistisch aufgeklärte

Arbeiter in Betracht kommen, für ganz unmöglich

halten) — da hat man es lediglich mit einer Spekulation

uuf die sozialistischen Instinkte ber Arbeiter, nicht aber

mit einer sozialistischen Kooperation zu thun, die ge-

wissermaßen unter ber Kontrole der Gcsammtpartei

steht und mit deren Interesse auf» Innigste ver-

bunden ist.

Es ist eine ber sonderbarsten Auffassungen, die uns

je vorgekommen, daß durch solch eine Kooperation der

„Streit zwischen Kapital und Arbeit" in unsere eigenen

Reihen getragen und die Gefahr nahe gelegt werde, selbst

zum „Ausbeuter" zu werden. Jede Kooperation sozial»

demokratischer Arbeiter, die im Interesse der Partei thätig

fein will, bezahlt, wenn sie es irgend kann, die in ihrem

Geschäftsbetriebe Angestellten besser, als andere Unter-

nehmer es zu thun pflegen. Und zudem garantirt sie

ihren Arbeitern jene Unabhängigkeit, welche dieselben be-

tätigt, sich, ohne Sorge um ihre Existenz, der Propa-

ganda für Parteizwecke zu widmen. Was das werth ist

haben wir in Deutschland hinlänglich erfahren. Und er«

füllte eine Kooperation unter Umständen keinen anderen

Zweck als den, solchen Parteigcnosien, die wegen ihres

Auftretens für unsere Sache vom Unternehmerthum in

Acht und Bann erklärt worden sind, eine sichere und un-

abhängige Existenz zu gewähren, so würde sie damit ber

Partei eine nicht genug zu schätzende Unterstützung leisten.

Es ist auch nicht zu übersehen, daß die Kooperationen

eine treffliche Schule sind, uns tüchtige Berwal»

tungsbeamte zu erziehen, deren wir unter keinen

Umständen entbehren können.

Wie aber erst, wenn die Kooperation auch noch

der gemeinsamen guten Sache bedeutende materielle

Mittel zuzuwenden vermag? Darauf ist ein Haupt-

gewicht zu legen, grabe weil wir eine „streitende und re-

volutionäre Partei" sind und als solche bedacht sein

müssen auf möglichst sichere Einnahmequellen.

Wenn Genosie Rieuwenhuis denn absolut den Ge-

winn solch' eines Geschäftes als Resultat der „Aus-

beutung" im gewöhnlichen Sinne erachtet missen will,

nun wohl, so fragen wir ihn: was verlieren d i e

Arbeiter dabei? Haben sie Ursache, zu wünschen,

daß ihre Gegner, die Unternehmer, den Gewinn machen

und nicht die Kooperation, die sie mindesten- nicht

schlechter bezahlt als jene? Sie verlieren nichts und

haben keine Ursache zu solchem Wunsch.

Allerdings ist es wahr, daß unter den heutigen Ber-

hältnisien kein Gewinn ohne Ausbeutung der Arbeiter

zu erzielen ist. Aber wir legen Verwahrung dagegen

ein, daß diese ökonomische Wahrheit in dogmatischer

Steigerung dazu gebraucht wird, einen bedenklichen

FttlM.

Roman von Alexander L. Kielland.

AuS dem Norwegischen von I. Nogon.

(Nachdruck verboten.)

(13 Fortsetzung.)

„Weshalb blos von unten?"

„Weil die Zeit die Gesellschaftsstützerl erschreckt. Ihre

Presse hat sie jo lange mit den Bildern von Anarchie und

Pöbelherrschaft erfüllt, .daß Du bloS einen kleinen, be-

scheidenen Vorschlag zu politischer Freiheit ober Volks-

thümlichem Einfluß zu machen brauchst, so glauben sie

sogleich, daß es sich darum handelt, ihr Geld zu theilen

und inre Frauen und Töchter preiszugeben. Aber au

diese Weise, begreifst Du wohl, können die Menschen

nichts lernen."

Abraham lachte: „Aber Deine Arbeiter dann —

waS lernen die?"

„Für s Erste lesen sie nicht die Zeitungen der Ge-

sellichaftsstützen, in denen die ganze Welt auf den Kop

gestellt ist: todte Gedanken mit frischen Schimpfworten

herausgeputzt, Verdunkelung der roitllichen Physiognomie

ber Zeit und Wiederholung der alten Urwahrhelten, daß

in Amerika die Schelme wohnen, in Paris die Kom-

munarben. in Christiania die Weisheit und in Stockholm

die Tugend wohnen. Das lesen die Arbeiter nicht."

„Da» ist freilich immerhin etwas —" meinte

Abraham.

„LH Du, das ist nicht so wenig I Aber sie lesen,

woran fast keiner von uns denkt; — sie lesen und lesen

wieder die tausende von Briefen, welche lahraus jahrein

von den Norwegern in Amerika zu uns kommen Siehst

Du, da- ist eine bessere BildungSquelle, als alle Zeitungen

und Bücher Denn do lernt da- Volk zum ersten Ma

Von Seinesgleichen, in seiner eigenen Sprache, aus seinem

Slenen Vedankenleben heran- — da- einzige, was einensch vom Gruntz «u- verstehen kann. Und denke an

all die Kritik, welche in diesen Briefen über alle unsere

Verhältnisse von oberft zu unter ft liegen — klare, leicht

verständliche Urtheile und Vergleiche von einem Better

ober vom Ohm, der so glaubwürdig und mit Allem be-

kannt war."

Abraham ließ Peter plaudern und antwortete blos

mit kurzen Worten Sein Freund war in gewisser Art

beredt, wenn er erst in Zug kam; und in dem, was er

sagte, war Vieles, was Abraham bewunderte.

Aber sich ihm und seinen Meinungen ganz an-

schließen, das konnte Abraham nicht. Er fand gleichsam

keine Gewähr in diesem kleinen radikalen Anwalt, den

er von feiner Kinderzeit als einen halb gefährlichen,

halb verächtlichen Menschen anzuschen gelernt hatte.

Als sie sich vor Steffenfens Haus trennten, verab-

redeten sie eine Zusammenkunft im Arbeiterverein, wo

Abraham nach dem Feste viel Vertrauen gewonnen und

bas Amt des zweiten Vorsitzenben erhalten hatte

Währenb Kruse weiter ging und sein Gespräch mit

sich selbst fortsetzte, trat Abraham in die kleine Stube,

wo er Grete auf ihrem gewöhnlichen Platze mitten in ber

Arbeit fand.

„Du bist so bleich. Grete! Ist es nicht besser mit

Dir?"

„Ja, danke, viel besser; Deine Arznei schmeckt nicht

gut, aber sie scheint mich zu starken."

„Sie ist wohl etwas bitter ?"

„Oh, es ist nicht so arg — komm, setze Dich."

„Du hast eS nicht gut, Grete!"

„Doch, gewiß — hörst Du; höre nun auf."

„Oh, ich möchte wünschen —"

„WaS möchtest Du wünschen?"

„Wenn ich Dir Alles erzählen wollte, waS ich

wünsche, Grete, so würde das eine lange Geschichte."

„Wünsche — und erzähle — und laß eS recht lang

werden "

„Zuerst wünsche ich mir eine Hand, so leicht und

sicher, wie sie ber Vater in feiner besten Zeit hatte

Dann wünsche ich mir Glück und Muth und dann Glück

I eor Allem —"

rv

IV

Nihilismus gegen sozialistische Zweckmäßig-

keitseinrichtungen ohne Rücksicht aus bei wirk-

lichen Werth zu konstruiren. Wollen wir solcher Weise

al» Theoretiker un- geriren und allgemein ökono»

mische Wahrheiten zu zwingenden Dogmen für

unS machen, so müssen wir füglich verzichten auf lebe

unserer Sache förderliche Praxis. Al» „streitende und

revolutionäre Partei", die wir den Einklang zwischen

Theorie und Praxi- erst Herstellen wollen, müssen

wir wohl ober übet gelten lassen, baß die Praxi-, zu

der wir gezwungen sind durch die Macht der

Verhältnisse, oft gemxg mit der Theorie sich

nicht deckt.

Soll das nicht gelten, bann, bitte, fei man so kon-

sequent, den Arbeitern zu sagen: weil ihr ber AuS-

beutung unterworfen seid, deshalb habt ihr die Pflicht,

überhaupt nicht zu arbeiten! Das wäre

denn doch wenigstens eine Erschöpfung der theoretischen

Konsequenz Und man hätte diese Konsequenz zu ziehen

ein nicht mindere- Recht, als gegen kooperative Unter

nehmungen mit dem Satze anzugehen: sie feien nicht

möglich „ohne Ausbeutung der Arbeiter".

Die vom Genossen Nienwenhuis eingeflochtenen

ökonomischen Betrachtungen über Lohnsvstem, Lohn-

Minimum rc. können wir füglich unberührt lassen, denn

sie gehören gar nicht zur Sache Ebenso ist auch der

Einwand, daß, wenn Kooperationen für das Billigwerden

der Leben-mittel sorgen, daß alsdann die Unternehmer

die Löhne herabsetzen werden, nicht von Belang. Dieser

Einwand kann nur auf Einzelfälle zutresien. Und über-

dem ist die Reduzirung der Lebensnnttelpreise wahrhaftig

doch nicht bet ausschlaggebende Zweck der Kooperation.

ES giebt ihrer genug, die es gar nicht mit Lebensmittel-

erzeugung oder -Verschleiß zu thun haben, sondern

irgendwelche andere produktive Thätigkeit üben, wöbet sie

am B i 11 i g w e r d e n der Produkte gar nicht inter-

essirt sind.

Wir sind über die holländischen Kooperationen,

von denen Genosse Nienwenhuis bei seinen Betrachtungen

ausgeht, nicht genügend unterrichtet, um ermessen zu

können, ob und in wie weit seine Bedenken auf dieselben

zutreffen. Aber das ist auch ganz nebensächlich, denn er

wendet sich gegen das Kooperativ-Unternehmen über-

haupt, ohne zu fragen, was es in bestimmten Fallen

und unter bestimmten Voraussetzungen für die Partei

werth ist.

Wir sind gewiß weit entfernt davon, in den Koo-

perationen ein Mittel zur „Lösung der sozialen Frage"

zu sehen Wir bekämpfen auch entschieden ein etwa

epidemisch auftretendes Bemühen, Kooperationen

unter allen Umständen zu gründen. Wir be-

urteilen deren Nothwendigkeit und Werth von Fall

zu Fall. Aber wogegen wir uns hiermit gewandt

haben, das ist die grundsätzliche, die prin-

zipielle Abweisung des Kooperativwesens durch den

Gcnoflen Nienwenhuis.

Son der MMHnk.

Die Arbeiterschustkommiffiou setzte am Mitt-

woch ihre Berathungen bei § 134, Abs. 3, fort. Der

Absatz lautet: „Dem Besitzer der Fabrik bleibt überläffen,

neben den unter 1. bis 4. bezeichneten, noch weitere, die

Ordnung des Betriebe- und das Verhalten der Arbeiter

im Betriebe betreffende Bestimmungen in die Arbeits-

Ordnung aufzunehmen. Letztere darf auch das Verhalten

der minderjährigen Arbeiter außerhalb deS Betriebes

regeln." Hierzu liegen zwei entgegengesetzte Anträge

vor Abg. v. Stumm beantragt den Zusatz: „Für

großjährige Arbeiter können Bestimmungen der letzteren

Art mit Zustimmung eine» Arbeiterausschusses in der

Arbeitsordnung ausgenommen werden." Abg. Schmidt

dagegen beantragt die Streichung des letzten Satzes des

Absatz 3 der Vorlage. In der Diskussion traten die

Gegensätze der patriarchalischen und der modernen Auf-

fassung des Arbeitsverhältnisfes, als auf Gleichberechtigung

beider Theile beruhend, aufs Schärfste hervor. Während

Abg. von Stumm cs für Reckt und Pflicht der Fabrik-

inbaber erklärt, auch außerhalb des Betriebes ihre Ar-

beiter, und zwar nicht die minderjährigen, sondern auch

die großjährigen und deren Familien zu bevormunden,

tritt die Mehrzahl der Redner, die Abgg. Molken-

buhr, Bebel, Schmidt, Dr. Hirsch, Hitze,

Dr. B ö 11 ch c r und selbst Dr. Hartmann, diesem

Standpunkt mehr oder weniger scharf entgegen; es wird

dabei besonders auf die bekannten ungeheuerlichen Be-

stimmungen der Stumm'schen Fabrikordnung exemplifizirt.

Besonders Bebel wendet sich sehr energisch gegen die

Bestimmung, das Verhalten der Arbeiter außerhalb des

Betriebes zu regeln; in dieser Bestimmung komme der

Klassenkarakter so recht zum Ausdruck und mache die

„WaS denn?"

„Ja — das kann ich Dir nicht erzählen."

„Rein, nun muß ich lachen! Das waren die dümmsten

Wünsche, die ich gehört habe. Aber mehr, mehr dumme

Wünscke l"

„Dann wünschte ich, daß ich auf einem Dampfschiff

wäre "

„Oh ja I Wer sollte mit Dir sein?"

„Viele — sehr viele; alle Arbeiter der Fortuna."

„Wer noch?"

„Du solltest dabei fein "

„Wer noch?"

„Dein Vater."

„Wer noch?"

„Mein Vater."

„Wer noch?"

„Willst Du noch mehr haben, Grete?"

„Willst Du nicht mehr haben, Abraham?"

„Ick weiß nicht "

„Nun sagst Du nicht die Wahrheit."

„Nun gut — also noch einen."

„Nur einen ?"

„Ja, nur einen "

„Einen ganz Kleinen wohl?"

„Ja gewiß I Und bann sollten wir —"

„Jetzt nicht mehr, nicht wahr?"

„Nein, liebe Grete, nun sind wahrhaftig genug an
Bord; es ist auch kein so sckrecklich großes Schiff. Aber

bann sollten wir weit fortreisen —"

„Und dann fallen alle Anderen in's Wasfer, aus-

genommen wir zwei — nein, wir drei, nicht wahr

Abraham ?"

„Ja, wenn Du eS besser kannst, al» ich, dann ist eS

am besten, daß Du wünschest."

So ging ihr Gespräch fort. Aber plötzlich hörten

sie ein Gepolter; e- war Steffensen, der heimkam. Die

Thür sprang unter einem Fußtritt aus, und herein fe-

rnen ein Bündel ölbefleckter Leinenkleider, hieraus ein

Werkzeugkasten und schließlich Steffensen selbst — mit

rothem Kopse, die Hände tief in den Taschen, die Augen

weit hervor stehend, aber stumm — stumm wie eine Ka-

none, bevor sie losgeht.

Grete ließ ihre Arbeit fallen und griff nach

Abrahams Arm:

„Vater — Du bist entlassen?"

„Jal" ging der erste Schuß los. „Man hat mich

außer ber Zeit entlassen, mit Hohn. Steffen Steffensen,

ben man ausdrücklich aus Christiania herberufen hat,

um diese lumpigen Maschinen in Gang zu bringen, die

Niemand hier verstand — man hat ihm einen Tritt ge-

geben! Aber alles dies ginge noch an ; ich kenne ja des

einfachen Arbeiters Loos und kenne die Blutsauger. ES

war nicht besser zu erwarten. Aber Eines brennt mir

in der Seele — weißt Du, weshalb ich entlassen bin,

Grete?"

Er stellte sich mitten vor die Beiden hin, und erst

jetzt kam es ihm in seiner Aufregung zum Bewußtsein,

wer Abraham war.

„Ei sieh, da haben wir ja einen von ben hohen

Herren — waS sagen Sie? Der sann Dir gleich sagen,

was Dein Vater ausgesressen hat."

„Ich weiß nichts von der Sache, Steffensen! Und

ich sonn wohl nicht glauben, daß eS möglich ist." ant»

roortete Abraham Er war bleich geworden und ber

Zorn stieg in ihm auf darüber, baß die Direktion ober

fein Vater dies gleichwohl gethan hatte, ohne sich mit

ihm darüber zu benehmen.

„Nun, wiffen Sie nichts davon, so sollen, meiner

Seel', Sie und Andere es zu roiffc.i bekommen. Ich bin

ohne gesetzliche Kündigung davongejagt worden und ohne

daß man sich auch nur die Muhe gegeben hätte, nach

einem Vorwand zu suchen. Man hat mir gradezu ge-

sagt, es fei wegen respektwibriger Aufführung. — Wa»

sagen Sie?"

Der Mann wurde ganz kupferroth und seine Augen

drohten aus dem Kopfe zu springen. „Sich zu denken,

daß man zuerst dulden soll, daß sie Alle- zusammen be-

sitzen — die Erde hier und den Himmel dort — bi- zu

diesen verdammten Maschinen, die man mit soviel Sorg-

falt pflegt, als wären sie da» eigene Fleisch und Blut;

und bann verlangen sie obendrein noch, daß man sie

hochackten soll 1 Wen denn? Markuffen — da- Schwein l

Lövdabl —"

„Still, Vater."

„Hören Sie, Steffensen l" sagte Abraham und erhob

sich; „Sie haben recht. ES ist von der Direktion gang

unverantwortlich gebandelt, und ick gebe Ihnen mein

Wort darauf, daß Sie vollständige Genugthuung haben

sollen."

Diese Worte verwirrten Steffensen; aber Grete

rief froh:

„Siehst Du, Vater! Komm nun her und fei rubiq;
Du hörst ja, daß der Geschäftsleiter das Ganze in'»

Reine bringen will."

Steffensen schien am meisten geneigt, von Reue«

loszupottern; aber die Sicherheit, welche über des jungen

Geschäftsleiters Wesen gekommen war, machte Eindruck

auf ihn, und als Abraham gegangen war, brummte der
Alte:

„Vielleicht steckt doch etwa» in diesem Balg."

„Siehst Du nun", rief Grete triumphirend, „Du,

der immer gesagt hat: er ist genau wie die Anderen l"
Steffensen sah sie an und sagte: „Wenn Du Dich

ttotzdem täuschest, Grete?"

„Ja, dann würde ich gewiß sterben," antwortete sie

stille. -

Aber Abraham ging in Sturmschritt nach ber Stadt.

Nun sollte abgerechnet werden. Die Direktion sollte sich
versammeln, und ihm war nicht bange. Er wollte frei

Herausreben; man sollte von der Fabrik, deren Geschäft»-

teuer er war, nicht sagen, daß tüchtige Leute davon gejagt

würden, weil sie bei einem Feste Worte sprachen, welche

den Herren nicht angenehm waren.

Und vor Allem sollte der Kamps mit dem Vater

ausgesockten werden. Jetzt war es genug mit der kiud-

lichen Ehrerbietung ; er wollte sein Recht al» erwachsener

Mann fordern. So ausgezeichnet sein Vater in jeder

Hinsicht war, so ließ sich doch nicht leugnen, daß die»

Leben unter den Geldmenschen ihn ein wenig verändert

hatte. (Fortsetzung folgt.)



Mit dem leidenbett «hristuS vergliche« zu

ttmrbre, dies« tröstliche Auszeichnung wird dem .Mär-

threr" Stöcker im .Reichsboten" zu Theil Nachdem

aueeinandergesetzl worden, wie Stöcker Christi Schmach

zu tragen habe heißt es wörtlich weiter:

.Bei jedem Menschen aber, der Christi Schmach aus

sich nimmt, wiederhott sich wirklich, wa- nnst dem Herrn

geschah: er frägt des Volkes Sünde und fängt den Blitz-
strahl des göttlichen Zornes mit seinem Leide auf. Er

wird ein Opfer der gestörten sittlichen Weltordnung, da.

mit Andere geschont werden "

Was soll der vernünftige, nicht bibelgläubig«

Mensch dazu sagen ? Und was sagen dazu Stöckers geist-

liche Freunde? Mag der Jubel über den .Sturz" der

Aberdemagogen unwürdig setn , noch viel u n •

würdiger ist solch' eine Vertheidigung diese- Men-

scheu Und wie steht es mit der „Loyalität?"

Stöcker ist durch kaiserlichen Entscheid entlassen, — und

letzt soll er den .Blitzstrahl des göttlichen Zornes" auf-

fangen ?

Die Verachtung der ehrlichen Arbeit feiten#

dummer, übermüthiger Protzen treibt, trotzdem wir im

Zeitalter der .Sozialreform" leben, immer noch ihre

traurigen Blüthen. Die scharfe Au-scheidung de- Arbeiter-

stände- von den übrigen Gesellschaft-schichten wird in

keinem Lande intensiver bethätigt, als in unserm lieben

Deutschland. Nicht zum Mindesten ist es da- Bürger-

thum, welches seine .Unabhängigkeit" zur Schau zu

ttagen bestrebt ist dadurch, daß e- zwischen sich und der

Arbeiterklasse demonstratio in dem gesellschaftlichen Ber-

kehr eine tiefe Furche zieht Sehr empfindlich allerdings

wird diese Gepflogenhett bedrängt durch da- Danaer-

geschenk der modernen Diplomaten — durch da- allge-

meine Wahlrecht. Alle Etande-unterschiede, reich und

arm, Herr und Knecht, fie werden bei Wahlzeiten —

aber auch nur bei solchen — scheinbar bei Seite gesetzt.

Vie glücklich fühlt sich vielfach der Arme, der in Demuth

dahinvegetttend« Untergebene, wenn er in bedrängter

Wahlperiode vor den Wahlkarren gespannt, denselben

für die herrschende Gesellschaft auS der Klemme mit

iiehen darf. Sehr oft schon stellte sich bei ihm der'atzenjammer in sehr fühlbarer Weise ein nach ber Vahl

Er sieht, daß mau ihn mißbrauchte. Er mag den besten

Borsatz haben, für die Folge sich mcht mehr auSuützen
zu lassen, aber e- wird so lange Mittel geben, ihn anfls

Neue zu bethören, als er nicht seiner Machtstellung al-

Theil der Enterbten, alle Werthe erzeugenden Arbeiter-

klaffe sich bewußt wird Wenn wir von dem heutigen

Staate als einem Klaffenstaate sprechen, so werden mir

von unsern Gegnern der Echürung von Klaffenhaß ge.
ziehen

Und doch sind es grade diese Gegner, welche solcher

Schürung sich schuldig machen durch offen zur Schau

getragene grundsätzliche Lerachtung der Arbeit So

brachte dieser Tage bie .Pfälzer Ztg." (ein ultra-

montanes Organ) bie Bekanntmachung, daß ein

Gesellschaft-ball stattfinden solle. Dabei ist bemerkt:

„Leute, welche im Tagiohu arbeiten, habe«

keinen Zutritt."

Diese simple Bemerkung spricht ganze Bände. Wer

find biefe im Taglohn arbeitenden Leute? Welcher un-

ehrenhaften Handlung haben sie sich schuldig gemacht,

daß fie ausgeschlossen werden? Nach der Fassung ber

Einladung kann ein jeder Lump und Spitzbube, soweit

er nicht int Taglohn arbeitet, an dem.Gesellschaftsballe"

theilnehmen, nur nicht der arme Taglöhner. Und in

wessen Dienst verrichtet er im Schweiße seines Ange-

sichtes sein Tagewerk? Wer hat den Nutzen von diesen

armen Tagelöhnern? Za dafür, daß diese Tagelöhner,

wie bie .Pfälzer Zeitung" selbst schreibt, 16—l8 Stunden

hart arbeiten müssen, werden fie wie räudige Schafe aus

der Gesellschaft ausgeschloffe», und das nennt dieselbe

Honoration .christliche Nächstenliebe".

Wtt erinnern uns, daß vor einigen Zohren behörd-

licherseits der Anschlag an einem öffentlichen Lokal,

welcher besagteJuden ist der Zutritt ver-

boten" als grober Unfug erachtet wurde Ist

es weniger grober Unfug zu publiziern : .Leut«,

welcheim Taglohn arbeiten, haben fei-

neu Zutritt?"

Prag, 12. November. Die Ausgleich-kom-

mission erledigte die restlichen Paragraphen der Ge-

setzr-vorlage über den Landeskulturrath, gemäß den An-

trägen de- Referenten, Fürsten Lobkowitz, sprach dem-

selben den Dank für seine Mülpwaltung aus und erwählte

ihn zum Referenten in den Landtag.

Pest, 12. November. Zm Abgeordneten-

haus gab ber Handel-minister ohne Weiteres zu, daß

bie französische Tarifpolitik bie ungarische Rohproduktion

erheblich erschwere, doch hänge Alles von Koniunk-

turen ab und von jenen Staaten, mtt denen Ungarn

Sc Ordnung der Verhältnisse sich verständigen werde.an solle mit Rücksicht aus die schwierige Lage nicht allzu

große Erwartungen hegen Der Minister gab schließlich

Aufklärungen Über den geplanten Frachtentarif; durch

die Annahme der myriametrischen Einheitssätze fielen

die meisten Spezialtarife weg. In den Export-Rela-

honen würde für wirthschaftilche Produkte feine Ermäßi-

gung eintreten; ebenso würde die Fracht für Hülfs-

Materialien, wie Kohle nnd Eisen, sowie für Rohpro-

dukte bedeutend ermäßigt werden. Diese Reform würde

auch finanziell erfolgreich sein.

Bern, 12 November. Der Große Rath von

Tessin beschloß bei Abwesenheit der Radikalen ein-

stimmig die Einführung de- imihrten Proportional-

Wahlverfahrens. Er verschob bie Regierung-wahlen auf

die Tagung ber nächsten Woche.

Haag, 12. November. In heutiger P l e n a r •

sitzung beider Kammern legte die Regierung

einen Gesetzentwurf vor, durch welchen die Königin wäh-
renb ber RegierungsUnfähigkeit des Königs als Regentin

bestellt tvirb. Der Gesetzentwurf ist an bie Abtheilungen

verwiesen.

»riiffek 12. November. Zn ber morgigen Sitzung

ber Nottg0'Zollkvmmiffi0tt wird die Berathung eines

gemeinsamen Tarifs begonnen werden. Wte verlautet,

\n bie Opposition Hollands geringer geworden, da der

vorgeschlogene Taris mäßig sei und Garantien geboten

würden, daß bie Freiheit bei Handels im Kvngobecken

nicht beeinttächtigt werde.

Pari-, 12. November. Die Arbeiterschntz-

Kommission der Deputirtenkammer nahm im Prinzip

btt Einführung des Bersicherung-zwanaes bei Unfällen

ber Arbeiter an. Zur Bornahme ber Versicherung sind

bie Arbeitgeber verpflichtet.

Der Munizipalrath ttabm den Anttag, bie

Grenze für bie Einfuhr von Hammeln au- dem Bus-

lanbe zu öffnen, an.

Vfaffett alS Soldatett. — Rach dem neuen

französischen Wehrgef-tz müffen von jetzt ab oudf

bie Geistlichen ber Militärpflicht genügen Erst war

ber Klerus und sein blöder Anhang furchtbar empött

über solch eine .Entheiligung der Diener Gotte-".

Jetzt aber hat bie fromme Sippe sich in das Unvermeid-

liche gefunden und versucht der Sache bie „beste Seite"

obzugewinnen.

Allen Ernste- — -nr großen Erheiterung ber ver-

nünftigen Leute natürlich — behaupten bie Klerikalen:

.Die Einstellung ber jungen Sottesdiencr werbe nun wie

ber Sauerteig wirken enb bas ganze Heer bem Klerikali».

mu- gewinnen, bie Priester würden nun in Frankreich

bie Rothen bekehren, etwa n»ie bw Missionar« in Afrika

btt Schwarzen. Und am dieses Prnses nullen tonnten

Steuerpflichtige die Eeldsteio Schätzung, |e wird er durch

bu .Schätzuugsdürger' «dgejchLtzt

Nach de« vrewilche» Gesetz een 1874 giebt

Heber Steuerpflichtige der Eteuerdeputation alllLhrlich

.noch bestem Wißen richtig" sein steuerpflichtiges Ein-

kommen an, für defleu Ermittlung das vorousgegangene

Kalenderjahr mastgebend ist. Kaufleute zahlen nach dem

breitLhrigen Durchschnitt. Die Anaaben werden durch

Nevtfiousausschüfie geprüft, falsche Angaben werden

je nach dem Krade der abflchtlichen oder fahrlässigen

Verschuldung" dis zum Zehnfachen des dem Staate ent-

Sientn Eteuerbettages, im Wiederholungsfall« b,s zum
»anzigfachen geahndet Die Steuersätze hat man, um

Verlockung zu falscher Deklaration nicht zu grost

werden au laßen, niedrig gestaltet, erst bei A 9000 b«.

tragen sie Eins vom Hundert. Hamburg und Lübek

schließen sich in dielen Punkten den Bremer Ginrrch-

vlngcn au.

Za früheren Zeiten gab es in Bremen eine Selbst-

einschätzung ohne Koutrole. Jeder Bürger brachte seinen

.Schoß" in einem versiegeUen Packet Aur -Staatsliste';

hier nahmen Deputirte da» Geld tn Empfang und

»Lhttrn H nur dann nach, nxnn BerdachtSgründe vor

ragen Mehr durft« man iahten, als man schuldig war,

v«niaer aber nicht, sonst drohte Geldstrafe und Verlust

bei Bürgerrecht» Al» die Hauptstrafe aber bezeichnet

ein alter Bremischer Schriftsteller da» schlechte Gewissen,

da» Denjenigen quälen müße, der den Staat geschädigt,

»bwohl er im Bürgerride gelobt: .Ick will recht zinsen
nnd schotten "

Mm wert rrinrnph tzer Kvifienschaft, welcher

eine vollständige Revolution der Heilkunst be>

bartet, .beschäftigt auf'- Lebhafteste die ganze gebildete

Welt; ei soll, worüber wir unsere Leser bereits unter-

richtet haben, dem Professor Robert Koch in Berlin

gelungen sein, ein sicheres Heilmittel gegen die

verheerendste aller Volksseuchen, die Tuberkulose,

IM stnden Mit Bangen und Hoffen solgen Millionen

den Mittheilungen über die Erfolge der Koch'schen Ber-

N* und überall hegt man den Wunsch, die für die

Nächste Zeit angekündigte Veröffentlichung des Gelehtten

möge bie bisherigen Angaben der Presse bestätigen Der

drnttfche Geiebne würde als einer der größten Wohlthäter

ber Menschheü tn aller Welt heute und in Zukunft ge-
fCWTl TvftDCH

Schon der Gedanke an die Möglichkeit einer Ent-

tzttknng, wie sie Koch gelungen zu sein scheint, stellt in

rauher, waffenstarrender Zett den Werth friedlicher,

wiffenschastlicher Arbeit in ein glänzende- Licht

Die Schwindsucht, die Tuberkulose ist, wie wir kürz-

lich aussührten, eine Geißel der Mrusck>h«it. In vierzig

Jahren hat die Eholera, der Schrecken des Jahrhunderts,

in Preußen 343 953 Opfer gefordert. Und an der Schwind-

Kt sterben in Preußen in jedem einzelnen Jahrechschntttlich 91 350 Menschen Zm Deutschen Reiche

gehen nach Ausweis der Statistik jährlich rund 160 000

Personen an der Lungentuberkulose zu Grunde In

den Städten des Deutschen Reichs mit mehr als

15000 Einwohnern starben in den Jahren 1877

bis 1887 durchschnittlich 31 182 Menschen jährlich

an dieser Krankheit; in Berlin sind nn Jahrzehnt

1878/87 nicht weniger als 39 832 Personen der Schwinü-

erlegen, und Leyden berechnet die Zahl der

genkranken in der Hauptstadt auf etwa 24 000. In

anderen Großstädten find die Verhältniße noch trauriger;

in fremden Ländern ist di« Ziffer der Opfer noch größer

als im Deutschen Reiche. Welchen Segen würde Koch-

Entdeckung bringen, wenn sie dem mörderischen Würg-

engel auch nur die Hälfte dieser Opfer zu entreißen der-

möchte. Welche Beruhigung würde sie verbreiten da

grade die Tuberkulose ganz« Geschlechter ergreift oder

wenigstens die Nachkommenschaft für da- Krankheit-gift

besonder- empfänglich macht I Welche Bereicherung des

Nationalvermögen- würde sie bewirken, da Ernst Engel

mit Recht gesagt hat, die Bewohner des Staates stellen
feinen größten Reichthum dar! ,Die mittlere Lebens-

dauer der Bevölkerung eines Staates ist ein untrügliches
Maß für seinen Reichthum."

Blinde Eiferer haben gegen die .Folterkammern der

Wiffenschatt", gegen bie Vivisektion, den versuch am

lebenden Thiere, gesprochen und geschrieben und die Hülfe

der Gesetzgebung angerufen. Ohne die Bivffektion hätte

Lister nicht die antiseptische Wundbehandlung und Koch

nicht da- Mittel gegen den ebenfalls von ihm mtt Hülfe

des Thierversuches entdeckten Tuberkel-Bazillus gefunden.

Bestätigt sich die Hoffnung, welche jetzt erweckt ist, auch

di« fanatischen Feinde der .gottlosen Wiffenschaft" wären

genöthigt, beschämt den Rückzug anzutreten.

Das Kartell ber »VrdMMi-s--VarteieU ist

dahin, zerstoben durch den Sturm de- 20. Februar,

das sehen nacharade auch bie euragirtesten Kartellbrüder

selbst ein und suchen sich mit der neuen Lage abzufinden.

So sand am Sonntag in Karlsruhe emeDelegieren-

Versammlung der badischen Ra tionalliberalen

statt, die sich nach der bekannten Berichterstattung-weise

der nationalliberalen Blätter einer .außerordentlich starken

Betheiligung aus dem ganzen Laude* erfreute. Die zur

Partei gehörigen Landtag-abgeordneten waren sämmtlich

anwesend Nationalliberale Abgeordnete zum Reichstage

entsendet Baden zur Zeit nicht. Trotz dem Zusammen,

brach der Partei tn den Febrnarwahlen war der Bor.

fitzend« der Versammlung, Bankdirettor Eckhard-

Mannheim, von .gesunden Hoffnunaen* für die Zukunft

erfüllt. Ändesg.nchtspräfident Kiefer sprach über

die Stellungnahme der Nationalliberalen den anderen

Parteien gegenüber. Man müsie die Sozialdemokraten

vernichten, die lllttamontanen bekämpfen und gegen die

Freifinuigen da- eigene Programm vertreten; mit den

Konservativen endlich dürfe man , niemals wieder*

Freundschaft schließen. Steine Wankelmüthigkeit, keine
Karakterlofigkett I* Thorbeke- Mannheim erklärte es

für btt Psticbt jeder liberalen Partei, gegen den Antt-

semüi-mus Front zu machen und forderte alle national-

liberalen Bezirksvererne auf, in Partei-Flugblätrern die

ländlichen Wähler vor den antisemitischen Agitatoren zu

warnen, wie das bereit- von Mannheim au- geschehen

ist. Au muthigen Dorren fehlt eS den Nationalliberalen

also nicht, wir zweifeln aber, daß entsprechende Thaten

folgen werden. Wie eine Selbftperfiflöge hört e- sich an,

wenn die Nattouall,beraten sich qegen Wankelmüthigkeit

und Karakterlofigkett wenden, bre in der Partei zum

höchsten Prinzip erhoben find.

Die Rene kommt bei den Kartellern wegen einer

Bersäumniß, die sie sich haben au Schulden kommen

lassen Bisher waren die Karlrlliren Kers des Lobes

voll über bie von dem verflossenen Kartellreich-tag ge-

lieferten Thaten. Jetzt aber begegnen wrr in der Kartell-

presse einem Vorwurf, der rhm gemacht wird, dem Bor-

wurf einer schweren Uarerlofiungssünde. ^Der Kartell-

reichstag", schreibt da- »Lerpz. Taqebl ", .hat leider

versäumt, da- allgemeine gleiche Wahlrecht

abzu ändern." Da weiß man nun doch, wa- nach

dem Störn des sächsischen Nationalliberalismus ein neuer

Kartestretchstag schleunigst nachzuholen haben würde.

Und wie die sächsischen Natronalliberalen, so denken ihre

Gesinnung-genoffen am Rhein und anderSwo; hätten sie

noch die Macht und Belegenhett, sie würben schleunigst

den Versuch machen, dem deutschen Bolke sein fflnmb-

recht zu rauben. Da- Volk rotrb ihnen jedoch niemals

wieder Gelegenheit verschaffen, ihre volksfeindliche Thätig,

leit auszuüben.

Um die „Regiernngsfähigkcit" streiten sich Frei,

sinn und Ratioualliberalis nus. Der edle Eugen glaubt

ganz fest, er sei au- dem Holz gemacht, auS dem man

grope Staatsmänner schnryt. Da- wollen aber seine

natronalliberalen Konkurrenten nicht gelten lasten, welche

bie .Regirruug-fähigkett" um so mehr für sich in Anspruch

nehmen, als ihr Führer Miquel letzt mit regiert.

Di« .Lost. Ztg." hofft, daß da- Kartest bald .i n

bie Rumpelkammer" verwiesen und der deutsch-

freisinnigen Panei bie Mitwirkung an ber Regierung

eingeräumt werde Diese Hoffnung verhöhnt die .Köln.

Ztg." als eine trügerisch«, indem fie zugterch mit Herrn

Richter in'- Gericht geht:

.Sobald die Sachlage praktisch wird, hat noch stets

Eu-«n Richter die Haltung seiner Partei bestimmt: nun

aber ist Eugen Richter entschlossen, nach wte vor Oppe,

sttion um jeden Prei- zu machen. Und im Rokhsall

versteht es jo Herr Richter, eine Reform grundsätzlich

6vertreten und hn entscheidenden Augenblick gegen die-

e zu stimmen unter dem Bonoande, daß an derselben

nd «ine deutschtretsinntge Arabeske fehle Dazu

tzommt noch eins. Diejenigen Deutschireifinnigen, welch«

darauf brennen, ihre Regterungssähtgkett zu erroetfcn,

find zugleich auch bie Borkämpter in dem großen An-

sturm gegen bie nationale Wnnhschaft-politik. — Der

gro|e Gang ber deutschen Politik rotrb davon nicht be-

rührt »erden, so lang« in den gemäßtat konservativen und

ben gemäßigt liberalen Kreisen bie Erkenntniß mächtig

Nctbt, daß unser« nationale Wttthschaftsporittk auf einem

IhxNfl zwischen Landwinhschast und Industrie beruht.

Wir halten den Satz, baß bl« Völker am besten dort

kaufen, wo es am b.lligsten ist, für ein« Irrlehre. Wir

sind der unmaßgeblichen Ansicht, daß es nicht in erster

Linie darauf ankommt, bie BebÜrfnißgeHcnstände mög.

sichst zu verbilliaen, sondern den Millionen fleißiger

Hände unseres Volkes lohnende Arbeirsgeleaenhett zu

schaffen Dos billigste Brot stellt sich für die Arbeiter

noch immer zu theuer, wenn mau durch ein doftrinäre-

Wlrthschaftsspstem Landwirthlchaft und Industrie zu

Grunde gerichttt hat So stellt sich uns die Luge dar;

wir verhehlen nicht, daß wir im Intereffe der Sache

und im Iuttrefft des deutschen Liberalismu- eine andere

Haltung des Deutschtteifiuns lieber sehen würden, aber

wie der Thatbestand immer liegt, erwarten wir vom

Zentrum immer noch mehr als von den Wannen des

Herrn Eugen Richter ‘

Ka- uns an diesen Auslaffungen des Kartellblattes

besonders interessirt, ist da- Zugeständniß, daß es sich

bei der sogenannten .nationale n^Wirthschaslspolitik"

um einen Intereffenschacher zwischen L o u d w i r t h.

schäft und Industrie handelt und daß da- Kartell
der Ausdruck dieses Schachers ist

— Der I cmpfer .Hekvetta", Kapt. Scheel ist am 12. tz.

von Hamburg in Colon eingettcfffn —> Der T«Arier

.Stein^öft', ftapt Skliedt rückkehrentz wn Kanada,

'st am 12 d. Nachm 2 Uhr, von Leikh nach Hambura

weitergeaangen — Der Dampfer .«olumbia", Kapt

Vogelgesang, ,ft am tz b »an Rew-Bork abgezanaen. »st

am 13. b , 12 Uhr Mittags, in Lvatbampton a»ge-
kümmert. -- Der Dampfer .Teer H,ll' »st am 12 tz.

4 Uhr Nachm , in New f)ork anaekommen — Der Dampfer

-Jtavanca", Kapt F Wirr, ist am 12 d, Nachm., »on

kiffabott nach Profiliert »eitfiaegawgen. — Der Damp'er

Hoft.ein" Kapt Haevecker, ist ausaehenb am 12 tz.,

Adenb», St Bi«ent passtet — Der Dampfer .Stubben-

buk", Kapt Venöhr, von Hambnrz unb Antwerpen nach

Montreal ist am 12 d Faiher Point ^Kanada) passirt. —

Der Dampfer „Grasbrook", Kapt. Echnldt, ist am 12. d.

von Montreal nach «derdeen unb Antwerpen abgegangen.

— Der Dampfer Cari Voermann", Kapt Faftert. ist

auf der Ausreise am 13 b. in Eonakry (Los In-eln)

ringettoffen — Der Dampfer , *errente", Kapttsttt

Jürgensen ist am 11. b, 6 Uhr Vormuratzs,

von Hamburg in New-Port angekommett. —

Der Dampfer .Eapua", lt^pt. SberL.ig, rit am 12 tz

< Uhr Nachm, von vrastlien in New fforf angekommen

— Der Dampfer .Titnrohin Eastle", von Kapstadt nach

London, ist om 11. d die Kanarischen Infeltt

passirt — Der Dampser „Garth Eastle", von

London nach Kapstadt, ist am 12 b. Madeira passirt. —

Ter Dampfer «Norfiam Eastle" ist am 12 tz. von Nap-

statt in London eingetragen. — Der Dampfer .Wanvuk

Eastle" »st am U. t von London nach Kapstadt abge-

gangen — Der Da Nipser .Troja«’ ist am 12. d von

Kapstadt nach Soi:tl»ampton abgegangen

« <tott bet nn» Gchifffntzrt. Dtt

rnssische Back .Ifaafton", die vor einiget jjett tn »er

Nordsee von dem Schleppdantpser .Enak" in leckem 3a-

stau de angetrorien und zu Euzhaven euigebradit würbe,

»st von ben Besicht,c,ern als reparaturu.iwürdrg erTlärt
nnd sondernniri worden

i. von» Stapel lief gestern Abend ans ber Werft

von Jansen u Schmilinsky ber fir Rechnung des »reu-

ßischen Staates erbaute Ersbrecher .Lüneburg". Di«

Länge des Einbrechers beträgt 62 Fuß, bie Brette 16,

und die Tiefe 5 Fuß Außerdem ist der Eisbrecher «rit

einem elektrischen Scheinwerfer ausgerüstet Tie Touam».

Maschine ist von dem Elektrizitätswerk Hamburg ge-
liefert.

Betriebsunfall. Ein in einer Wagen- nnd

Schmiedewerkstatt auf be* Steinborn* besänftigter

Arbeiter hatte das Malhör, mu bem linken Fntz anf

einen glühenbeu Vrenndorn zu treten, wodurch er jchWere

Brandwunden erlitt und in Folge dessen in feine Woh-

nung, Battholomäurstraße 46, geschafft werden mußte.

ffrtntttfew. Gestern Nachmittag fiel der Intrige

Schissszimmererlehrling Katt W,ida beim «bspnnOen

»om Fährdampfer ,Brooktvor in bie Eibe nutz ertrank,

da demselben leider kerne sofortige Hülse zu Theil »erden

konnte. Tie Leiche wurde aus dem Wasser gezogen unb
iu's Leichenbaus geschafft

Vs» Herzschläge getroffen fiel beute Morgen

der mit einer Wafferlettungs-Neporatur betraute 44stltz-

rige Mechaniker Rudolph Beumann aus ber Lüche»

st raße 57 im Hanse eines Kauimarmes am Klostetthor 5

bewußtlos jrieber Der schleunigst her beigem ftn« Arzt
Dr Weden konnte nur noch den Tod de- Mannes Ion-

jtanren, ber eine Fran nebst Kinder tzimerläßt.

Bo» Zrrfiuu befallen wurde eine 46 Jah« alte

Frau auf bem Reuen Sttinweg am gestrigen Aden».

Man brachte die Bedauem-wetthe in bie Irrenanstalt
nach Friedrich-berg

m Die Fnrcht von »cm sttzefätt-ttitz trieb

gestern Nachmittag ein junge- Mädchen, welches schon

häufiger mtt ben Strafgerichten in Konflikt war, zn

einer verzweifelten That Tic Betreffende, weiche bei

ihren in der ftmebolbtstrafe anf »er Uhlenhorst eefe

uenden Eltern wohnte, war nämlich wieder einmal m

den dringenden Verdacht gerathen, hier verichtedene

Diebstähle au-gekühtt zu haben Gefiern Nachmittag

begab sich dann ein Polizrioffizmrtt in bie Wohnung »er

verdächtigen und al- diese nn umfassendes Gestäntzmß

abgelegt hatte, forbertc ber Beamte fie auf. ihm ti

Untersuchung-Hast zu folgen Angebuch, um ihre Toilette

zu ordnen, begab bre Arrestant, sich in ein nebenan Ge-

legene- Zimmer. Der Offiziant schöpfte ober Berdacht,

ging derselben nach unb kam grabe in bem Augenbttck

in das Zimmer, als bas lungc Mädchen auf ber Fenster,

bank des geöffneten Fenster- stand, um sich in bte Tieft

zu stürzen. ES gelang dem Beamten, bft Hontz tzeS

Mädchen- in dem Augenblick zu erfassen, als dieselbe

ben verdängnißvollen Ssrung wagte Da fich « tzer

Fensieröffnurtg tritt Fenstcrpsesten befand, woran »et

Beamte sich halten konnte, und auch auf bie Hstft'ernft

desselben Ntemand derbeikam. so mußte er bie Hand bet

in ber Lust Schwebenden schließlich lo-lassen und rieft

stürzte aus ber Höhe des dritten Stock- in rie Tftft.

Zum Glück erlitt dieselbe ober außer einem Armdruch

keinerlei gefährliche Perletzungen. Die Verletzte wurde

in bas Kur hau- überführt, nachdem berielben von dem

Distriktsarzt ein Nothverband angelegt worden wat.

Feuer. Gestern Abend 7 Ubr brannte es Lotz»

koppelstraße 78; heute Morgen Uhr Stückenürafe ^b.

Die große Spiegelscheibe im Schaufenster eines
Lotterickollettör- in ben ftollonaden wurde baue Atzen»

gegen 6 Uhr, nachdem dieselbe »erber eit einem Diamant

zerschnitten war, von einem bisher nnermittelt geblietz»

nen Individuum zertrümmert. Der Betreffend« ergriff

eiligst die Flucht durch die Große Theaterstraße mttz

konnte in Folge dessen nicht fefrgenommen werden

Ci« jugendlicher Ta«ge«ichts. Der Lonfi-

bursche eines Geschäftsmanne« auf bem Steindamm in

St. Georg unterschlug vor einiger Zett seinem Prinzipal

eine Summe Geldes nub wurde bann flüchtig Boltz

barauf kehrte er jedoch heimlich hier zu feinen Ellern

zurück, entroenbete bieten eine Geldsumme und verübte,'

nachdem er da- Geld venubelt, noch wertere vettügereieu.

Gestern wurde der Bursche in einer Wirthschaft artge-
troffen unb verhaftet.

Sine feiugefleibete, etwa 80 Jahre alte

Tarne, mit sehr vertrauenerweckendem Benehmen erschien

bei einem Geschäft-mann auf der Lanqenrrihe RN» ent-

nahm daselbst Waaren auf den Ramen einer hochgestellten

Persönlichkeit am Holz dämm. Tie Angaben erwiesen

fich indeß al- sehwindekhast und der um za. stz 10 ge-

prellte Geschäftsmann hatte das Nachsehen.

Vcftvhlett wurde gestern Abend au- einem KosteN.

wagen in der Neustädter Fuhlenttoiete ein Wäschekorb

mtt vier Handgriffen, enthaltend 44 Servietten, gez.

D. K., ein weiß- und blangestrrifte- Kleid, sowie drei

Herrenkragen und ztvei Paar Manschetten.

Atts »er Tbat ertappt. Einem Wirth in ba

Wendenstraße war feit einiger Zeit regelmäßig Geld «ei

der Ladenkaffc verschwunden und hatte er einen Maurer-

lehrling, ber häufig bei ihm Getränke holte, im Berdacht,

die Ladenkasse geplündert zu haben. Er beobachtete Ice»

selben genau unb ertappte ibn gestern als er grabe tm

Begriff war, einen kühnen Griff in die Kasse zu trim

Der ju^cnblidie Dieb, ber außerdem noch stark ver-
dächtig ist, einem Maurergesellen auf einem Neubau in

der Wendenstraße eine silberne Zylmdenchr entwert bet zu

haben, wurde in (>oft genommen

Ffüttf falsche Zweimarkstück aus der Werkstatt

dc- kürzlich verhafteten Falschmünzer- sind bisher bei

der Polizeibehörde von Perivnen, welche die falschen

Geldstücke in Zahlung genommen, ringeliefett worden.

Fischmarkt i* St. Pauli und Altona. Am

St. Pauli Fijchmarkt lagen 4 große Ewer mit Schollen Per

Bahn trafen ein: Schollen. Schellfische, Kleiste. Sielnbmtt

und Zungen. Am Altonaer Markt lagen 3 große Ewer mtt

Breitlingen, Korb JL 4. 16 kleine Ewer mit Stutt. Kortz

60 -4, 33 Jollen mit Butt u. s w Frisch« Waare :

Butt A S, Neesen JL 5, Schnepel X. 6 per Stteq Aale

X 1, Quappen 70 <4 per Prund, Sturen 45 4 »er St eG

Per Bahn trafen ein: Schollen X 2 Schellfische A 5

per Stieg, Kleiste 30 Sieinbult 70 4 Zungen * 1

per Pfund. 24 Kisten Heringe, per Kiste X 5

m (Siw aiigcurbmcr (Aast. Borgriftrtt Abend

kam in eine Kcllerwirthschaft an der Wand-bcker Ctzanssa«.

während die Wirthin allein in bem Lokal war rin langer

Mensch und machte eine Zeche von Ib Piennigen, »ereuf

er ohne Bezahlung fort gehen wollte. Als die Wirttzin
aber energisch ihr Geld verlangte und drohte, einen Kan-

ftablet rufen zu wollen, warf der Gast ihr die 15 Pfennig«

vor die Füße und versetzte ihr glridtyriuü einen so wuch-

tigen Faustschlag in s Gesicht, daß die Frau zUsammen-

brach Als sie wieder zur Besinnung kam, war tzer r*fe

Bursche natürlich längst über alle Berge.

m. HUcber gefundencS Gut. fe inem in St Gesetz

wohnenden Fuhrwerks bescher wurde vor längerer Zett

ein Blockwagen gestohlen und trotz aller BernützunHeA

»ar ti nicht möglich gewesen, den Berbleib desselben ye

ermitteln. Als ber Bestohlene nun gestern znfLÜch nach

Eilbek kam, sah er dort den gestohlenen Blockwagen anf

einem Wagenplatz stütze». Er brachte bie Sach« bd da

Polizeibehörde zur Anzeige.



Au- Altona.

D«M Du. HinneberM, dem Vorsitzenden des

Kommunalvereinö für den Rordenhetl, von dem wir

neulich berichteten, welch' merkwürdige Änstassung er von

ben Aufgaben der Presse hat, ist von mehreren größeren

Vereinen in der Person des Kaufmanns H Hehnke,

Sählersplatz, ein Gegenkandidat gegenüber gestellt worden,

da man der Meinung ist die wir übrigens theilen, daß

Dr. Hinnedera durchaus nicht die geeignete Persönlichkeit

für einen Stadtverordneten ist

•iee» Protest gegen die DividendenvertHeilung,

welche auf der letzten Generalversammlung der Aktionäre

bet Allona-Kaltenkirchener «ahn erfolgte, hat ein Mit-

glied des Aufsichtsraths erhoben und und dem

Handelsministerium eingereicht. Der Protestler ist

nämlich der Meinung, daß nach richtiger Ans.

machung der Bilanz überhaupt keine Dividende

rte vertherlt werden sönnen Bom Handels ministerdem Beschwerdefstbrer aber ein abschlägiger Bescheid

geworden Er will die Sache jetzt auf dem stlagewege

zur Entscheidung dringen.

Die PerfoNeuftamdSattsuahme, welche jetzt be-

gonnen hat, soll mit dem 25. d. M beendet sein.

Zwei A-ttotore» ber englischen Interna-

tieeal Anealgaoiated Sayler« and Flre-

■■■• Trade Unlen, die Herren E Donnelly,

Sekretär aus Rotterdam, und der Delegirte von dem

Kongreß zu Glasgow, Charles V. Brown, befinden sich

aegenwänig hier, um eine Tournee durch die deutsche

Küftenaegend zu machen und als Gäste an der Gewerk-

schaftskonferenz in Berlin Theil zu nehmen Sie tragen

damit einem Beschluß des Glasgower Kongreffes Rech-

uuitg, der eine Verschmelzung der deutschen Heizer-,

Trimmer» und SeemannSvereinigungen unter einander

and mit den englischen herdeizusühren beabsichtigte. Die

Herren haben bei ihrer Agitation aber die verschiedenen

deutschen Bereinsgesetze außer Acht gelassen, die eine

solche internattonale Verbindung nicht zulasten. Sie

tvaren auch außerordentlich erstaunt, als ihnen hier von

den Leitern des Heizer- und Trimmer-Bereins die nöhige

Aufklärung wurde. Sie wollen aber trotzdem wenigstens

dafür zu wirken suchen, daß an die bestehenden Vereine

fich alle Matrosen und Feuerleute auschließen

Diphteviti- und Maser» grassirrn unter den

Schülern eine- benachbarten Ortes so stark, daß die

Schließung der ersten und zweiten Klaffe hat verfügt
werden mästen.

Die Influenza, welche in den Stallungen der

Hamburg-Altonaer Pferdebahn-Gesellschaft und in der

Holstenbrauerei erloschen ist, ist nun unter den Pferden

des Laudmanues H. Langeloh in Eidelstedt ausgebrochen.

De» Bode» »»ter de» Füßen verloren hat

eftern plötzlich ein Pferd auf dem Hofe Lohmühlen-

aße 115, als es auf die Bretter tret, mit denen eine

' ' ' war. Das 2Jferb stürzte hinein und

konnte trotz aller Anstrengungen nicht ohne Hülfe der

beigerufenen Feuerwehr herausgezogen werden. Es

e glücklicherweise nur leichtere Verletzungen bezw.

rfungen erhalten

Dime Klage gegen de» Sise»bah»flSk»S hat

das Stavenow'iche Konsortium angestrengt, weil dieser

ein mit Kartoffeln bepflanztes Terrän, welches dem Lon-

sortinm gebärt, einfach ohne vorheroegaugene Expro-

Priatto» in Besitz genommen und die Kartoffelernte dem

Pächter des Ackers verkauft hat.

Ei» L»fla»f wurde gestern Nachmittag durch das

Geschrei eines etwa II Jahre alten Knaben veranlaßt.

Es stellte sich heraus, daß der Knabe von einem anderen

so heftig «ft einer Peitt'che in's Gesicht geschlagen worden

war, baß chm das Blut über die Wangen lief. Der

Thäter wurde zur Anzeige gebracht.

»Lrretire» Sie mich einmal^ Mü diesen

Worten stellte fich gestern Abend gegen 10 Uhr ein de-

trunkener Seemann einem an der Adolf- und Kleinen

Gärtuerstraßeu-Ecke stehenden Steuerbeamten vor Da

dieser chm bedeutete, daß er kein Polizist fei, machte der

Seemann mit chm Skandal und beleidigte schließlich die

hiuzakommende Braut des Steuerbeamten. Nun wurde

seinem Wunsch, arretirt zu werden, Folge geleistet.

Verhaftet wurde gestern Abend ein Mann, der

dabei ertappt wurde, al- er von einem in der Lohmühlen-

strahe haltenden Wagen ein Fäßchen Butter stehlen

wollte Er soll Übrigens schon öfter in diesem Artikel

.gemocht" haben. — Außer diesem fielen der Polizei

»och fünf Frauenzimmer m die Hände, welche sich mit ge-

werbsmäßiget Unzucht, Kupvelei u. dergl. unreinlichen

Sachen abgegeben Haden, und acht Bettler. — Fünf

Obdachlose kamen in Schutzhaft.

Ei» Eardi»e»brand sand gestern Nachmittag

5| Uhr in der Lodmühlenstraße statt. Trotzdem das

Feuer noch einige Gegenstände in dem Zimmer ergriff

und beschädigte, gelang es den Bewohnern doch, desselben

ohne Hülfe der Feuerwehr Herr zu werden.

Bräutigam Steinmetz nach Luxemburg, und an diesem

Tage beschlossen die Beiden, sich bei Kindes endgültig

zu entledigen. Steinmetz kaufte in einer Apotheke

vergifteten Weizen, wie man ibn rar Tödtnng der

Mäuse benutzt Dal Paar begab sich darauf nadi den

Parkanlagen der Stadt und ließ sich in der Nähe

eines Ziehbrunnens nieder Hier gab die Mutter ihrem

Töchterchen den vergifteten Weizen zu essen Aber das

Gift wirkte nicht so rasch, wie bal Mörderpaar erwartet

hatte Darum versuchte Steinmetz das Kind zunächst

mit seinen Händen zu erwürgen Auch da- stcllte sich

als unausführbar heraus. Run nahm die Mutter ihr

Taschentuch, schla.iz es dem Kinde um den HalS und

während Steinmetz daS eine Ende de- Tuches feflhielt,

Jog die Pigeon am anderen Ende Schon war das armeinb dem Verenden nahe, da zerriß daS Tuch und die

kleine Märtyrerin kam nochmal- zum Bewußtsein Die

Mutter löste jetzt ihre beiden Strumpfbänder, und mit

deren Hülfe gelang e- ihr endlich, da- Kind zu erwürgen

AIS die Mörderin vor Gericht befragt wurde, auS

welchem Grunds sie nur eigentlich ihr armes fl nd zu

Tode gemartert habe, antwortete sie: Ich habe das Kind

nur getöbtet, damit es sofort in den Himmel kommt und

ein Engel wird und nicht später einen so schlechten

Lebenswandel führt wie seine Mutter. Ter Herr JesuS

ist mir erschienen und hat mir gesagt: Lasse die Kleine

iu mir kommen, denn ihrer ist das Himmelreich. Al-

Alle- vollbracht war, ist mit der göttliche Heiland wieder

erschienen, am Kreuze, und hat mir jugeruien: Thue

Buße für Deine Sünde." — Der Gerichtshof veruttheilte

die Mörderin zu lebenslänglichem und ihren Genossen zu

zwanzigjährigem Zuchthau-

(ißisenbahuunsaU. Pest, ben 12. November

Gestern Nacht entgleiste der Güterzug von Kaschau nach

Roszahegy, fünf Lastwagen wurden zertrümmert, ein

Konvuktör leicht verletzt

LchiffSunterganfl. London, den 12 November.

Der englische Kreuzer „Setptnt' ist an ber spanischen

Küste, in der Nähe von Cabo Btllano, gesunken.

Mord. Paris, 11. November. Aus dem Torfe

Aseg bei Lille roirb telegraphitt, daß der dortige Pfarrer,

ein achtzigjähriger Greis, und seine 54iährige Dienst-

magd heute Morgen, mit Kopfwunden bedeckt, in beut

Pfarrhause gesunden wurden Die Magd war tobt, ber

Abbs Tillie- athmete noch. Die Uebelthäter waren ein*

gebrochen, um zu stehlen, da man wußte, daß der Pfarrer

i'ehr wohlhabend und außerordentlich freigebig war, da-

her immer einen starken Baarvorrath im Hause hatte

Frauen in Mannerkleidern. Aus Paris, ben

10. d M, wirb geschrieben: Bekanntlich will die Liga

für Emanzipation der Frauen die weibliche Tracht refor

miren und der der Männer nähern. Gewöhnlich ertheilt

die Polizei die Erlaubniß zum Tragen von Herrenfleidern

erst bann, wenn sie sich durch ein ärztliches Zeugniß von

der Nothwendigkeit derselben überzeugt hat Nur zu

Gunsten einiger Damen ist man von ber allgemeinen

Regel abgewichen. In Männerkleidern gingen früher

u. A die Alterthumsforscherin Madame Dieulafoy, Rosa

Bonheur, eine frühere Schauspielerin der Coinädie

franvaife, welche einer Jagdpattie beiwohnen wollte, und

Marguerite Bellanger, die Geliebte Napoleons 111. In

ganz Frankreich sind gegenwärtig 10 Frauen zum Tragen

von Herrenkleidern ermächtigt: Die Geschäftsführerin

einer Druckerei, die man, wie erzählt wird, für einen

Mann halten sann, eine Tünckerin, eine Malerin, eine

Fran mit Batt, 2 mißgestaltete Damen, eine Frau, die

ganz wie ein Mann aussiedt und d,e in Frauenkleibern

lächerlich erscheinen würde. Andererseits wurde es einem

gebrechlichen Kartoffelhändler gestattet, Fraucnklrider zu

tragen.

Als htm KetiditsiaaL

Strafe, ev. 6 Zage Gefängniß, kostet - An derselbe,

Strafe wird ei, Zigarrenhändler verarkheflt. welcher sch

in dem Loden einer HauSgenosfin des Hausfriedens-

bruchs schuldig gemacht hak

IU ftr LllkisSltbki.

(lie Schriftführer der Vereine werde» dri»-

gend ersucht, nur schmale» Papier zu gebrauchen

und auf einer Leite z» deschreide». T. Sied.)

■mrbe ccttra ein »o-»elfnechi, bet

ekle» ii bet HMMbnegetItaße wohnenden VlNh ein

Po« Schuhe entwendet Hütte. Der V.rth traf den Dieb

pfAlifl uns der Strome, redete ihn «n und ging eint

Strecke Weqs »it ihm, dis fte einem Konstabler oeqeg.

Beten, der den Dieb festnahm

GeftohleN. 3 a vorletzter Nacht wurden mittels

Nachichlüsfel« aus einem Laden in der Hochstraße I Kisten

Btt Zigarren, 1 Vackete Zigarretten, < Packete Kuba,

zigarren, eine Ouanhtät Nauchtabak, eine Weckuhr und

zwei Schlüffe! bn Sesam mtwerthe von * bO—60 ent-
wendet

eberfnM wurde eine Frau, die in einem Jenfiee

Restaurant, sowie hn Kaisergorten gezeichnete rheelöfsel,

Siergläser, Milchrdpfe u. dgl entwendet hatte Da die

Detrestende bererts verschiedene Male wegen Verwechs-

lung von Mein und Dein bestraft ist, wird fte sich wohl

nicht mit Sedächtnistschwäche Herauswickeln können

Vermlstt wrrd feit dem 10 d W die Arbeiterin

lRargarttha Petersen, «arthastraße 18, wohnhaft; feit

bem II. b. flt der Ewerftthrer 3 h V Veckmann,

Ist Jahre alt, ter die «eußeruag fallen ließ, er wolle

sich ertrinken

Nutz Wa»bsdck.

Ei» schriftlicher" Berichterstatter über ben

sozialdemokratischen Parteitag in Halle. Am
Sonntag Abend hielt der Ähmnaftallehrer Dr Richter

im Evangelffchen Jünglingsverein einen Bortrag über

den sozialdemokratischen Paneitag in Halle. Mit be-

fön berer Vorliebe hielt sich der Vortragende bei dem

Programmpunkt ,Erklärung ber Religion zur Privat-

fache" auf. Es fei dies eine Verhüllung der wahren

Ziele der Sozioldemokratte und nur dazu bestimmt allen

Anstoß bei der Landbevölkerung, in deren unschuldige

Herzen man jetzt da- foftaldemokratische Gist träufeln

wolle, zu vermeiden. Auch die Fachvereine feien von

diesem Gift durchfeucht und an den vielen Streifs seien

einzig und allein die bösen Sozialdemokraten Schuld.

Genoffe Rosbitzkh bemerkte, daß zwar in der Bibel

stände: »Liebe Deinen Nächsten wie Dich selbst";

davon hätte man aber bei dem bibetgläubigen

Herrn Vorredner, der den Haß gegen eine

bestimmte Bevötkerungsklaffe predigte, nichts bemerkt.

Man predige wohl „Friede aus Erden", aber man mache

keine Anstalten, ihn in Wahrheft zu schaffen So lange

das jetzige Ausbeutungsiystem herrsche, sei an Frieden

nicht zu denken. Die Kirche habe überhaupt gar kein

Recht, sich in politische Streitigkeiten einzumischen, denn

.ihr Reich fei nicht von dieser Welt". Der Vortragende

habe auch den sozialdemokrattschen Zukunftsstaat als

Utopie hingestellt. Nun, die Sozialdemokratie habe

nicht nöthig, sich einen Zukunftsstaat auszumalen, sie

überlaste da- den frommen Leuten, die in der vban-

lastischen Ausmalung, von einem glücklichen Jenseits ja

Erkleckliches leisteten. Die Sozialdemokratie gehe Schritt

um Schritt mit der Wissenschaft vorwärts und folge

dem Gange der naturgemäßen Entwicklung um zu ihrem

Zukunftsstaat zu gelangen, über besten detaillitte Ein-

richtung sie sich keinerlei Kopfschmerzen mache, da gar

nicht abzusehen fei, wie fich bi- dahin die maßgebenden

Verhältniffe gestalten würden. Er bewundere, weshalb

die klugen Herren Doftoren und dergleichen Sozialisten-

töbter nicht in bte sozialdemokratischen Versammlungen

kämen und dort ihre Weisheit auskramten. Der Herr

Dr. Richter war hierüber sehr aufgeregt und suchte seinen

guten Willen, etwas für die Arbeiter zu thun, damit zu

begründen, daß er sich dem hochverehrten Publikum all

einer der ersten Mitbegründer vonArbeiterkolonieen prä-

fewtirte. Das gab Genosse Efftinge Veranlassung, diese

Institute gebührend zu beleuchten und auch den übrigen

Ausführungen des Herrn Doftors entgegenzntreten. Wir

iBnnen versichern, daß der Herr Doktor mit seiner sozial-

politischen Weisheit schlechte Ge'chäfte gemacht bat

m. Eine Befreiung von der Eewerbcftcner

kann unter gewissen Voraussetzungen Händlern und Hand-

werkern gewährt werden. Für dir Bewilligung der

Stenerfrecheft tst maßgebend, daß bet betreffende Händ-

fer ober Hanbwerker nach ber Natur seines Gewerbes

bastelbe nicht wohl in lohnender Weise betreiben kann,

HtzM nach mch« ben Jahrmärkten ein offenes Lager von

fertigen Waaren zu halten ober die Wochenmarkte seines

Wohnortes zu beziehen, und baß ber Handwerker bas

Gewerbe nur für seine Person ober höchstens mit einem

erwachsenen Gehülfen und einem Lehrling betreibt, sowie

daß der Vorrath an fertigen Waaren nicht von erheb-

sichern Umfange ist — Die Ortsbehörden unseres Kreises

sind aufgeforbert, dem Landrathe zu berichten, ob Ge-

Geschäftsleute fraglicher Art in ihren Bezirken vorhan-

den find

m Der hiesige Vorfckinhverein, welcher bisher

eine eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter

Haftpflicht war, hat sich nun in eine solche mit be-

schränkter Haftpflicht umgewandelt und seine Sta-

tuten demgemäß abgeändert, resp, ergänzt.

m Die Influenza, welche längere Zeit unter ben

Pferden der hiesigen Brauerei Marienthal herrschte, ist

nunmehr gänzlich erloschen.

m. Finnen. Das Fleisch eines bei einem in Eil-

bek wohnenden Schlächtermeister geschlachteten Schweines,

welches einem hiesigen Fleischbeschauer zur mikroskopischen

Untersuchung übergeben war, erwies sich als gänzlich mit

Finnen besetzt und wurde daher auf Anordnung der

Polizeibehörde dem Abdecker überwiesen

m. Freiwillig gestellt. Ein wegen Beleidigung,

Bedrohung und Sachbeschädigung steckbrieflich verfolgter

Dienstknecht stellte sich gestern freiwillig ber hiesigen Poli-

zeibehörde

Hiiwirligcii.

Von ber Marine. Kanonenboot „Solf“ ist

am 12. Rovember in Fusan angekommen und beab-

sichtigt am 29. November nach Kobe in See zu gehen.

Der Lloyddampfer . Kronprinz Friedrich Wilhelm" mit

ben abgelösten Besatzungen deS Kreuzer-? „ Habicht"

und des Kanonenboots , Hyäne" hat am 11. Novbr

Teneriffa auf der Heimreise Passitt Briefsendungen für

die Mannschaft des Kreuzers „Sperber" sind bis

auf Weiteres nach Sydneu (Austtalien) zu btrignen

Zur Heilung der Tuberkulose. Pros Koch

roirb, wie der „Boff. Ztg" von unterrichteter Seite mit-

I^theilt wirb, das Ergebniß seiner Heilversuche ivahr-chcinlich in der Mittwochsitzung der .Medizinischen Ge-

sellschast" vom 26. d M durch mündlichen Vortrag der

ärztlichen Welt Berlins mittheilen. Ueber die Ergebnisse

hat er zweimal dem Kaiser persönlich Bericht erstatten

müfien. Nach der „Post" hielt der Schwiegersohn Kochs,

Oberstabearzt Dr Pfuhl, vor einigen Tagen vor

einem Kreise der Offiziere deS Kriegsministeriurns einen

Vortrag über die Entdeckung seines Schwiegervaters be-

züglich der Tuberkulose und aller Infektionskrankheiten.

Demzufolge wird für sämmtliche Schwindsüchtige der

Garnison Berlin eine Ambulanz unter Leitung Koch-

eingerichtet Am überraschendsten, weil fast von

unmittelbarer Wirkung, sollen sich die Versuche bet

lapu3, einer fressenden Gesicht-flechte, bewährt haben.

— Aus Frankfurt ist bereits über einen Fall

der Heilung berichtet. Der dortige Arzt Dr L i d b e r tz,

der mit Koch die neue Methode praktisch ausübt, hat

(wie bereits gemeldet) in einer Frankfurter Klinik am

Dienstag bei veraltetem Gesicht-lupus das Koch'schc Ber-

fahren angewandt. Ueber den weiteren Verlauf des Heil-

verfahrens berichtet der Frankfurter ^Generalanzeiger"

aus ärztlicher Feder: Das Beodachtungsummer, wo die

sechszehnjährige Patientin lag, konnte kaum die Zahl

ber Geladenen fassen Schon die oberflächliche Betrach-

tung ergab, daß im Organismus sich gewaltige Verände-
rangen vollzogen Die höchste feit Dienstag seftgestellte

Temperatur war 39,3 Grad. Sonst befand sich die

Patientin wohl und munter. Die örtlichen Erscheinungen

haben fich feit gestern wesentlich geändert. Die weißen

Bläschen waren eingesunken und theftweisc verschorft.

Keinem der im Dienste ber Heilkunde erfahrenen

trab ergrauten Aerzte war zweifelhaft, daß in

dem Körper der Patientin etwas Außerordentliches vor-

gegangen. Nach 24stündiger Einwirkung eines Imps-
stoffes eine so äußerlich sichtbare Veränderung und

Besserung l Ein Dezigramm erwähnter Flüssigkeft hatte

genügt, diesen Erfolg herbeizusühren.

Duck Koch'sche Heilverfahre» uvd die Ber-

kner Hotels. In die Freudenbezeugungen, die allent-

halben die Triumphe ber Koch'schen Forschungen be-

grüben, mischen sich bereits die Seufzer, mit denen der

deutsche Mr. Prudhomme feine philiströsen Bedenken

über die auf dem Gebiete der Heilkunde bevorstehende

Umwälzung zum Ausdruck bringt. Ein Berliner Kor-

refponbent der »Allgemeinen Zeitung" hebt in diesem

Blatte ein ganz besonder- herzbrechendes Stöhnen an.

Der betreffende Herr hat mft einem Aufwande von

außerordentlicher Rechenkunst herausgefnnden, ,daß

von den 50 000000 Deutschen des Deutschen Reich-

mindesten- 5 pZt hereditär mit Schwindsucht be-

laßet sind — daS macht 2 506 000 Kranke —

von denen etwa 10 pZt. die Mittel haben werden,

sofort nach Berlin zu kommen, um sich dort

Rath und Hülfe zu holen". Wiewohl dieser treffliche

Menschenfreund der Meinung zu sein scheint, daß das

Koch'sche Verfahren ausschließlich zur Bekämpfung der

kaiserlich deutschen Tuberkulose bestimmt ist und die

Kranken der anderen Nationen daher in seiner Rechnung

keinen Platz finden, sieht er doch eine wahre .Völker.

Wanderung" von Pattenten über Berlin hereinbrechen.

„Wie sollen wir Raum schaffen," ruft er verzweifelt aus,

„für 250 000 Kranke, wo sind die Hotels zu finden, die

für ihr Unterkommen sorgen, die Aerzte, die im Stande

wären, den Andrang zu bewältigen ? Der einzige

Grund, der die Ankünd gung des feststehenden Erfolges

der Koch'schen Entdeckungen noch zurückhält, ist die nicht

abzuwendeude Nothwendigkeit, einigermaßen für

den bevorstehenden Andrang gerüstet zu sein.

Wie man es machen roirb, ist schwer zu sagen."

Nein, verehrter Herr, das ist durchaus nicht schwer zu

sagen. Niemand braucht eigens nach Berlin zu gehen,

weder ein Patient, um dott.Heilunq zu suchen, noch ein

Arzt, nm fich mit dem neuen Heilverfahren vertraut zu

machen Binnen kurzer Zeit wird sich der geheimniß-

volle Impfstoff hoffentlich in den Händen aller Aerzte

des Erdballs, die ihn verlangen, befinden. Wenn also

nicht die natürliche Zunahme des Fremdenverkehrs eine

Vermehrung der Berliner HoteS erforderlich macht, —

die Bekämpfung des Tuberkel-Bazillus wird aus die

Gasthaus-Jndustrie ber Reichshauprstadt schwerlich einen

erheblicheren Einfluß auSüben.

(?itt Unmensch als Vater. AuS Baden, den

10. November Der Schneidermeister Mader von

Sennfeld bei Adelsheim hat am Donnerstag voriger

Woche sein Kind, einen 6jührigcn Knaben, wegen dessen

Mißhandlung er schon öfters bestraft wurde, in entsetz-

lieber Weise um s Leben gebracht. Er machte sein Bügel-

eijcn glühend und fuhr barnit dem armen Kind über ben

Leib und ben Rücken und schlug eS, da dasselbe immer

noch lebte, vollends todt, packte es in einen Korb, legte

alte Fetzen darüber und schaffte es aus dem Hause.

Rach der That ging er flüchtig. Kurze Zeit nachher kam

ein Telegramm ohne Unterschrift aus Amsterdam, worin

er einen Uhrmacher seines Heimathsdorses um Geld bat.

Der Postbeamte machte Anzeige bei der zuständigen Bc-

Hörde, die sofort die Polizei benachrichtigte. Der Mörder

wurde aufgeg rissen und zurücktranspottirt. Seine Ehe-

frau. sowie der Uhrmacher wurden ebenfalls gefänglich

ringczogen.

C*iue Leiche in Alkohol. Metz, 10. November.

Ans dem benachbarten Städtchen Pic a. d. Seille wird

eine schauerliche Blutthat berichtet Vor etwa 14 Tagen

verschwand plötzlich die Ehefrau des WeinhandlerS Lebon,

eine im 35. Lebensjahre stehende Frau. Obwohl der

Mann Lebon die eifrigsten Rewerchen anstellte, bezeich-

nete man ihn bald als den Mörder, da die Ebeleute

uneinig lebten, doch fehlte jede Spur von der verschwun-

denen Frau Die Gensdarinerie war eifrig auf der

Suche und endlich entdeckte der Gensdarm Mennerich in

einem von Lebon an seinen Schwager in Marsal ge-

sandten Faß mit Alkohol ben Leichnam. Als sich die

Gensdarmerie darauf in die Wohnung begeben wollte,

um L. zu verhaften, hörte sie zwei Schüfle und bei

ihrem Eintritt fand sie L. in seinem Blute schwimmend

Der Gattenmörder hatte durch Selbstmord geendet

Auch eine Engelmacherin. Luxemburg, 9. No-

vember. Bon dem Schwurgericht wurde gestern die un-

verehelichte Marie Pigeon zu lebenslänglichem Zuchthaus

veruttheilt, weil sie ihr zweijähriges Töchterckien Magda-

lene ermordet hat. Tie Pigeon befand sich im Mai d I

in dem Zentralhospiz zu Ettelbrück, einer Art Arbeit--

Haus, wohin sic wegen ihres Lebenswandels von den

Behörden gesendet worden war. In dem Hospiz lernte

sie einen gewissen Josef Steinmetz kennen, der in Folge

seines ausschweifenden Lebens völlig arbeitsunfähig ge»

worden war. Die Beiden beschlossen, sich zu heirathen,

und wurden aus dem Hospiz entlassen. Die Pigeon

besaß ein Kind, ein zweijähriges allerliebstes Mädchen,

gegen welches seine Mutter schon im Hospiz einen

Tödtiingsveriuch auSgeiührt hatte Sie wollte damals

das Kind durch Verweigerung der Muttermilch Hunger-

sterben lasten. Am 9. Juni kam die Pigeon mit Ihrem

Landgericht.

13 November.

Strafkammer III Vorsitzender: Landgericht-direktor

Dr. Burchard. Stoat-anwaft: Dr. Niemlchsen.

Der Maurergeselle Wilhelm Friedrich Christian

Schumacher ist der wiflcuttich falschen Anschuldigung

angeflagt. Der Angeklagte machte am 17. Juni d I.

bei der Polizeibehörde die Anzeige, daß sein Schwager,

ber Arbeiter Schnell, ihm mit einem Messer Verletzungen

im Gesicht beigebracht habe Auf Grund dieser Angabe

wurde gegen Schnell die Anklage wegen gefährlicher

Körperverletzung erhoben. Bei der Untersuchung stellte

sich jedoch heraus, daß die Denunziation nicht auf Wahr-

heft beruhte. Wre bte Zeugenaussagen ergeben, hat Sch.

am genannten Tage mit seinem Schwager einen Streit

gehabt, ist zu Boden geworfen und von einer Frau

mit einem Beil bedroht worden Die erste Angabe

der Verwundung mit dem Messer hatte Schumacher

jedoch selbst später zurückgeuommen mit ber Erklärung,

daß er damals wegen Unfrieden in feinem Ehestände

fortwährend betrunken gewesen fei Der Gerichtshof

kann aus den angeführten Thatsachen nicht für erwiesen

erachten, daß sich der Angeklagte der strafbaren Handlung

einer wissentlich falschen Anschuldigung schuldig gemacht

hat, sondern er habe sich nur hinsichtlich der Qualifikation

der That geirrt, da eine Mißhandlung thatsächlich statt-

gesunden. Grund besten erfolgt Freisprechung.

Der Speicherarbeiter Carl Ernst Julius Nie-

meyer arbeitete mit zwei anderen Kollegen bei der

Kaufmannsfirma Geb. Tesdorpf. Im letzten Sommer

hatten sie eine Quantität Balangawurzeln, stark mft

Staub und Erde vermischt, die nach ihrer Angabe in

diesem Zustande weggeworfen wurden, ausgesiebt, fich

angeeignet und für M. 15 an einen Wirth, behufs Be-

reitung von KrSuterschnaps, verkauft. Alle Drei wurden

am 4. September d. I. wegen dieser Angelegenheit vom

hiesigen Schöffengericht zu 10 resp. 8 Wochen Gefängniß

veruttheilt. Während die beiden anbeni Mitschuldigen

ihre Strafe antraten, legte Niemeyer Berufung dagegen
ein. Dr Türkheim, der für den Angeklagten pläbirt,

macht geltend, daß die Geringfügigkeit des rntwen beten

Objektes in keinem Verhältniß zu dem hohen Strafmaß,

8 Wochen Gefängniß, stehe, sowie daß der Angeklagte

bis dahin unbeschoften und daher eine Woche Gefängniß

gewiß hinreichend fei, die Schuld zu sühnen Der Ge-

richtshof schließt fich dieser Ansicht jedoch nicht an, sondern

adoptitt die Gründe der Staatsanwaltschaft dahin gehend,

daß es bei einem derartigen Diebstähle weniger aus die

Höhe des Werthes her entwendeten Güter, als auf den

Diebstahl als solchen anfommc, da die Kontrole über

Güter auf den Speichern nie eine genügend übersichtliche

fein könnte und die Kaufleute in dieser Beziehung ge-

nügend geschützt werden müßten. Die Berufung roirb

daher kostenpflichtig abgewiesen.

Der Händler Christian Heinrich Poppe befand sich

am Abend des 26 August, am Tage, als die Architekten-

Versammlung war und sich ein zahlreiches Publikum auf

den Straßen bewegte, in einer recht frivolen Stimmung.

Er tobte laut und als er ein wenig in's Gedränge kam,

riß er einem jungen Mädchen den Hut vom Kopf. Vom

Polizeioffizianlen Wiencke deshalb verhaftet, bot er diesem

X 3, um ihn wieder frei zu lasten. Er steht daher

wegen groben Unfugs und Beamtenbestechung unter Au-

flage. Das jugendliche Alter des Angeklagten, feine

bisherige Unbescholtenheit, wie auch fein reumuthiges Be-

nehmen vor Gericht bestimmen dastelbe, ihn nur in

eine Geldstrafe von X. 36, ev. 6 Tage Hast zu nehmen.

®d|8ffe»(|eridiL

13. November

I. Richter: Oberamtsrichter Dr. Goldenbaum.

Schöffen : M Ch F. Hermann und L. F. Hausing.

Amtsanwalt: Dr. v. Dafiel.

Zwei Frauen und ein Isjähriges Mädchen waren

am 23 Juni m einem gewiß sehr wichtigen Gespräch

derartig vettieft, daß sie die Pastage auf dem Trottoir

in der Wexstraße versperrten und die Aufforderung eines

Konstablers, sich zu entfernen, nicht refvektitten, viel-

mehr beschimpfte die eine Frau den Konstabler oben-

drein. Diese wird nun zu X 3 Strafe, event. 1 Tag

Haft, und 6 Tagen Gefängniß, die andere Fran zu X 3

Strafe, event. 1 Tag Hast, und daS Mädchen zu einem

Verweise veruttheilt — Emen Revolver setzte ein vor-

bestrafter Erdarbeiter m einer Wirthschaft einem Gast,

mit dem er in Streit gerathen war. auf die Brust, unter

der Drohung, ihn erschießen zu wollen. Der Erdarbeiter

roirb nun zu 1 Woche Gefängniß veruttheilt

III. Richter: Amtsrichter Dr. Schwencke.

Schöffen : F. H. G. Leser und I. L. v. Pflugk.

Amtsanwalt: Dr. v. d. Heyde.

In Folge eines am 29. Juni d. I. in einem Hause

in der Steinstraße stattgefundenen Etreftes hat eine Frau

ihren Hausgenossen, besten Ehefrau und Sodn durch

Schläge mit einem Blecheimer mißhandelt. Die Fran

roirb nun wegen gefährlicher Körperverletzung zu 1 Monat

Gefängniß verurtheiU — Nach gegenseitigen Schimpfereien

hat ein Schlachtergeselle am 10. April einen KommiS

' durch Schläge in's Gesicht mißhandelt, was chm M. 30

kßttßsttl.

(Die VeAvtzuVg des Sprechsools stehk. soweit der

Raum es gestattet, de» Publikum rar Vespttchnuß m

Angelegenheiten, die ein allgemeines Interesse

hoben, rar Verfügung, ohne daß die Redaktion den i»

den E, Wendungen etwa vertretenen Standpunkt durch die

Veröffentlichung al- ben ihrigen anerkennt Eine Auf-

nahm« von Ein'endungen kann nur dann erfolgen, wenn

deren Verfasser Ramen und Adreffe der Redaktion de-

ka« nt geben.)

Die erste Mitgliederderfamm.nnst deS sozial«

demokratischen Vereins deS A. Hau,dttrger

ffLaftlkreiseS tagte gestern Abend in ,JacobS Tivott",

St. Georg Der provisonsche Vorsitzende Koenen er-

öffnete die Verfammluna mit einem Appell an die Mit-

glieber, die Debatten tn ruhiger, sachlicher Weile zu

pflegen ES wurde hieraus die Berathung deS Statuts

vorgenommen Auf Antrag von Metzger wurde die Ursprung,

liche Fassung des tz i dahingehend geändert, daß jede Person,

die sich auf dem Boden deS Programm- stellt Mitglied
werden kann Es wird hierdurch dem roetbhAen

Proletariat Rechnung getragen. DaS Eintrittsgeld beträgt

30 monatlich, ebenso ist der monatliche Beitrag hlr

beide Geschlechter gleich bemessen und Beträgt 30 In

den Vorstand wurden gewählt: Koenen als Vorsitzender,

F. Steinfatt als Kaksirer. A Huk als kchriftiüdrer,

I. Schwarz und E. Lette! als Beisitzer AIS Revisoren

wurden gewählt: I. Müllerstein, Ä, Becker, E PeterS.

Mitglieder de» Ausschuffes sind E GroStops EimSbuttel,

A. Michel-Barmbek. F Meyer-Eilbek, F. Steinfatt-

Bvrgselde, A Bremer-Barmdek, H Ost'eld-RothenbnrgS

ort ii. Dwinger-Eiurabüttel und W Hoffmann Eppendorf.

Qeffentliche Bersamtnlung der Hai, nardeitcr

in Veudtes Klub- und Ballhaus am Sonntag, 9 November

Nach Eröffnung derselben durch den Einberufer wurde

da- flüreau der vorherigen Versammlung, I. Will.

Offen, Warncke und A Wille, wiebergeroäblt Ta- Er-

gebniß der Tellersammlung der vorletzten Versammlung

ist: Einnahme .ft 31,5#, AnSgabe M 32,40; mithin ein

Defizit ’oon M. 0,8k Ferner wurde beichlosten, die

Kesten der heutigen Versammlung wiederum durch eine

Tellersammlung zu decken Hieraus wurde die Berathung

der Statuten fortgesetzt. Die sämmtlichen Paragraphen

wurden berathen und mit einigen Aenderungen ange-

nommen Zu Punkt 2, „Inkrafttreten des Verbände-

der Hafenarbeiter Deutschlands," wurde deschloffen, daß

der Verband am 1. Januar 1890 in'- Leben zu treten

hat. Nach einer Aufforderung an die Anwesenden,

tüchtig für den Verband Propaganda zu machen, schloß

der Vorsitzende die Versammlung

Der Gereitt der M amrer » Barr - Akkord'

Arbeitsleute zu Barmbek hielt am 4 November

seine Mitgliederversammlung ab Von einer Verlesung

der refhrenben Mitglieder wurde ans besonderen Gründen

Abstand genommen. Sevecke verlas al-dann die Statuten-

abänderangs-Vorlage und begründete dieselbe. Tie

sämmtlichen Paragraphen wurden in der von der Kom-

Mission beantragten Fassung angenommen. Dehn er-
stattete Bericht über die auf Lammelbogen eingenommenen

Gelder In einer persönlichen Differenz wird die Vor-

ladung der Betheiligten zur nächsten Versammlung be-

sä)!offen. Nach Erledigung innerer Angelegenheiten und

Festsetzung der nächsten Tagesordnung wurde um 11| Uhr

die Versammlung geschloffen

ffkfne öffentliche Bcrfammluttg der thränen

und Mädchen fand ant 7. d. M bei Dendte statt.

Frau Augustin, als Einberuserin, eröffnete dieselbe um

9 Uhr und wurden in das Bürrau Frau Walter als

erste, Frau Augustin al- zweite Vorsitzende, Fräulein

Clasen als Fübrerin der Rednerliste und Frau Tiede-

mann als Schriftführerin gewähft. Ll-dann refenrte

über .Die Frauenarbeit und ihre Folgen".

Redner fühtte auS, daß bei den wilden und unfultioirten

Völkern die Frau gewiffermaßen nur als Last- nnd

Arbeitsthicr gebraucht werbe. Sie müsse, während der
Mann fich mit Krieg und Jagd beschäftigt, die Acker be-

stellen, den Hausstand in Ordnung halten, für Nahrung

und Kleidung sorgen und, wie bei ben Jnbiauern, aut

den Streifzügen bie Lasten tragen AIS ein Zeichen

fortschreitender Kultur könne e- gelten, wenn die Frau

fich mehr und mehr aus dieser unterdrückten Stellung

herauswinde. Im Laufe der gesellschaftlichen Entwicklung

habe die persönliche Achtung ber Frau allerdings zuge-

nommen, aber die privatkapitalistische Produktionsweise mft

ihrem Bestreben, billige Arbeitskräfte heranznz>ehen, bringe

die Gefahr mit sich, daß in Bezug auf die Stellung ber

Frau in der Gesellschaft wir tn einen Zustand hinein
gerathen, ber dem zur Zeit der Barbarei und Dftdheft

verzweifelt ähnlich sieht. Auch heute würde die Frau zu

Arbeiten herangezogen, die ihrer Konstitution keineswegs

entsprechen, ohne Rücksicht auf Gesundheit und Sittlich-

keit. Zur Arbeit in den Bergwerken, beim Schmieden,

ja sogar als Stein- und Äaltirägerin ans Bauten würbe

bie Frau verroenoet, weil eben die weibliche Arbeitskraft

billiger sei al- die deS Manne-. Aber auch in ben der

Frauennatur angemesseneren Berufszweigen, im Schneider-

gewerbe, als Wäscherinnen und Plättettnnen dienten die

Frauen als AuSbeutungSobjeft, da sie, nnorganifitt und

mit geringerer Energie versehen als ber Mann, auch

nicht bie WiderstandSiähigkeit be# letzteren besäßen unb

so ber Willkür vollkommen preisgegeben feien. In

welcher drückenden Weise die Frauenarbeit auch auf den

Lohn ber Männer einwirke, zeige die Tabakfabrikation.

Nachdem Redner dann noch nachgeroiejen, daß durch

bie immer mehr überhandnehmenbe Heran-

ziehung der Frau und auch der Kinder zur in.

dustriellen Arbeit das Familienleben vollständig

zerstört werde, schloß er mit dem Bemerken, baß auch

die Frauen, soweit sie industriell thätig find, fich orga-

nifiren müßten, um gemeinsam mit den Männern bessere

Zustände zu erringen. In der nun folgenden Diskussion

tarn Störmer auf die schlechte Luft in den Wohn- und

Arbeitsräumen zu sprechen. Metzger betonte bie Noth-

wendigkeit der Gründung einer Frauenzeitung, welche

die Jntereffen ber Frauen besonders wahrnehme Beffere

Wohnungs- und LebenSverhältnifle, auch in Bezug auf

dic Ernährung der Arbeiter, könne nur durch Aufbesse-

rung ber Löhne erreicht werden. An ber weiteren Dis-

kussion betheiligen fich noch Märtens und Müller. Eine

von Heß eingereichte Resolution kam zur Verlesung

Dieselbe lautrt: „Die heutige Versammlung erklärt sich

mit den Ausführungen des Referenten einverstanden und

verspricht, mit aller Energie emzutreten für die geistige

und wirthfchaftliche Befreiung ber Frau " Roch einer

persönlichen Bemerkung der Frau Augustin spricht bte

Vorsitzende ihren Dank für den zahlreichen Besuch auS

unb wird, nachdem eine Tellersammlung vorgenommen,

um 111 Uhr die Versammlung geschloffen.

Der Verband der Vergolder, Äoldleiste»»

arbeiter trab Berufögcttossen Deutschland»,

Filiale Hamburg, hielt am 8. November seine

Monatsversammlung im Lereinslokal, Hohenfelde, Neu-

straße 4/6 ab A. PauluS eröffnete die Versammlung

um 9 Uhr unb machte den Mitgliedern besannt, daß in

Hamburg eine Versammlung von sämmtlichen Vorständen

der GewerkschaftSorganisationen stattgefunden hat. Zur

GeroerkschaftSkonferenz, die in Berlin im nächsten Jahre

stattfindet, sind als Delegirte gewählt worden H. Mever

und Frau Augustin. Zentralifltte Vereinigungen waren

nicht stimmberechtigt. Darauf wurde daS Protokoll ver-

lesen Bei Punkt l: Wahl von Revisoren der Samm-

lung für bie Ottensener Kollegen, wurde der Äntraß von

W. Köster gestellt, eine Kommission von 3 Mitgliedern

zu wählen; der Anttag wurde angenommen. Gewählt

wurden Reeper, C. tiau und P Meyer. Darauf machte

der I. Vorsitzende der Kommission bekannt, die Abrech-

nung zur Januar-Versammlung fertig zu stellen. Bei

Punkt 2: Erhebung eine- Extra - Beitrages, schilderte

A. PauluS die Ausgaben, welche die Filiale gehabt hot

und würde jetzt mit Defizit gearbeitet werden, wenn nicht

eine Ertrasteuer erhoben wird. ES wurde befchloffcn, einen

Extrabeftrag zu erheben, und zwar von 20 per Monat,

und denselben auf 3 Monate festzusetzen. ES soll tn diesem

Monat begonnen werden. Arbeitslose, welche Nachweisen

können, daß sie über die Halste etnes Mouots außer

Arbeit waren, find vom Beitrag beft-eft Zu bieiem

Extta-Beittag daS Markensvstem anzuwenden und der

OttSvettvaltung das Weitere zu übertragen, würbe an-

genommen. Als Ausschußmitglied wurde Bernhard

Josias gewählt. Der erste Vorsitzende führte an, daß

der Arbeitsnachweis nicht in Anspruch genommen wird

und machte bekannt, daß fich mehrere tüchtige Kollegen

um Arbeit gemeldet haben. Auch wurde noch erwähnt,

daß selbst Mitglieder nicht den Arbeitsnachweis aebratuhen.

Hierzu wäre eine Kommission zu wählen, welche die Vor-

arbeiten macht, um etwas Positives zn schaffen. Da

wegen vorgerückter Zett über diesen Punkt nicht weiter

verhandelt werden konnte, wurde beantragt, diesen Punkt

btS zur nächsten Versammlung zu vertagen, was auch

angenommen wurde. Schluß 12 Uhr.

öle man Lohn avSzahlt.

Einen neuen ModuS, Labn auSzuzohlen. hatten fich

die Gebrüder Gins«. Tischler, Marthastraße 46,

Hiuterh. am letzten Sonnabend anSjpekulitt Nämlich

twei Kollegen, welche vorige Woche im Bou gearbeitet,alten ihr Geld nicht wie eS gebräuchlich, am Bau auS-

bezahlt erholten weshalb dieselben sich um 5 Uhr nach

der Welkstelle begeben, um ihren Wocheulohu in Empfang

,u nehmen ES wurde aber nur dem Anschläaer ber

Wocheilohn auSlezahlt und die anderen beiden Kollegen

ließ man stehen, weSbalb die Beiden sich entfernten und

um Uhr sich wieder einfteVten, ihren Wochenlohn zu

holen Von den Arbeitgebern würben tzie beiden Kol-

legen aber mit den Worten: .Vir glaubten. Sie wollten

für biete Woche qar kein Geld hoben" empfangen Cb

dieselben diese Aussage nur gemacht Haden, weil sie nicht

in der Lage waren, ihren Arbeitern den Wochenlohn

auSzuzablen, resp. daS zu verlangende Akkordgeld, fei

dahingestellt Bemerkt fei nur daß die Kollegen, welche

Geld erhellen haben, mit A II und A iS abgespeist

worden sind, aber A 10 Abschlag zu beanspruchen

hatten AIS nnn bei eine Kollege die Herren darauf

aufmerfiam machte, daß sic doch bereits um 5 Uhr in

der Werksielle waren, aber ihr Geld nicht bekommen

hätten, meinte der eine von den Arbeitgebern, sie hätten

früher noch viel länger auf ihr Geld warten müssen und

vor 6 Uhr zahlen sie kein Geld aut einerlei, ob man

im Bau arbeite oder in der Werksteüe Der andere von

den beiden Arbeitgebern gab hierauf dem Kollegen, welcher

für seine Rechte cingetretea war, Feierabend. All bet

llollrge sodann aber Rechnung verlangte, kam ti zu

einigen Auseinandersetzungen, welche damit endeten daß

der Kolleae mit vereinte» Kräften zu Boden geworfen

wurde. Als nun aber alle Kollegen dem Angegriffenen

zu Hüls« kamen verboten ihnen die Herren mit den

Worten: .Sie bekommen kein Geld", ihre Verkstelle

Bemerken wollen wir nun noch, daß sämmtliche Kollegen

in der Werksielle die Arbeit eingeüeCt hallen. Al- die-

selben aller am Sonntag und Montag ihr Geld haben

wollten, erhielten nur zwei, welche nur einige Mork zu

fordern hatten, bafjelbe Die anderen Kollegen aber,

welche im Ganzen za. K 200 zu fordern haben, konnten

ihr Geld nicht bekommen; dieselben wurden Montag

Mittag, al- sie ihr Geld haben sollten, von der Polizei

vom Hof getrieben

Dieses allen Kollegen zur Kenntniß, damit fich ein

Jeder vor Schaden Hute» kann

Im Auftrage aller Kollege»:

M. totebbe.

Erwiderung •» de» Vraner W. Appel..

In bet Sonnadendä-Nummer Ihres gefch. Blattes

versucht ein gewißer W. Appel mein Arbeitsvermittlangt-

Büreau für Brauer in eie Licht zu stellen, welches ent-

weder mit Absicht ober aus Unwissenheit ber Wahrheit

in keinem Punkte entspricht Bevor man einen solchen

Artikel veröffentlicht, ist ei doch wohl nothwendig, den

Sachverhalt überhaupt zu kennen.

ad l) Ist es eine Unwahrheit, baß ich, wie «rs

den Zeilen des Herrn ApPel hervorgeht. Brauern hier

am Platze Stellungen »erschaffe. In Folge dessen kann

von einer Schädigung der Winde nicht die Rede fein.

ad 1) Ist eS eine Unwahrheit, daß ich nur de-

mittelten Brauern eine Stellung verschaffe Jeder Brauer,

welcher durch «eine Vermittlung eine Stellung er hätt,

hat bte Gebühren für bie Vermittlung erst nach tferawti

lubem Justellungsrin zn erlegen. Daß diese- selbst

einem unbemittelten Brauer möglich, sollte Appel als

Fachmann doch wissen.

ad 3) Wird kein unbemittelter Brauer, wie Herr

Appel sich ausdrückt, durch mich in's Elend gestürzt, da

ich sowohl bemittelten wie unbemittelte» Brauern Stel-

langen verschaffe und keinen Brauer in Hamburg placier.
Da ich mra weder Zett noch Lust habe, mich in

Zeitungen auf wettere Erklärungen einzulaffen, «ad ich

auch hoffe, baß diese Zeile» jedem Bettzeittgte» ge-

nügen werden, so halte ich diese Angelegenheit für er-

ledigt.

Für Aufnahme dieser Zeilen sage »eine» besten

Dank

8. Im PiBCM.

Stufte Schtiihtei.

Berit», 13. stetem bet. (R T) Preußischer

Landtag. Das Abgeordnetenhaus wählte heute mit

Akklamation da< frühere Präfidlum wieder. Der Reichs-

kanzlet brachte die Steuerreform-Gesetze, die Abändernug

ber VolkssckmlgefeNe und bie Landgemeinde-Ordnung ein

unb hob hervor, daß bei allen Gesetzentwürfe» die so-

ziale Frage berücksichtigt fei, um ben Staat gegenüber

den ihm feindlichen Elementen zu stärke». Die Staats-

regier»ng sei sich ihrer Macht, bte bestehende Ordnung zu

schütze», wohl bewußt und glaube, daß dazu die be-

stehenden Gesetze ausreichteu. Mau wolle die Liebe zum

Staat und zur Gemeinde erwecken. Wie bei ben früheren

Kriegen, so müßten auch jetzt alle Parteien eiumüthig

zusammenstehen iu eine« Krieg, der nicht weniger bedenk-

lich sei. Warum sollte» wir nicht auch sagen: „Hier ist

daä Vaterland, bei ch« wollen wir stehen, dafür wollen

wir arbefte» und die kleinen inneren Parteistrritigketten

vergessen?"

Die nächste Satzung findet am 80. November statt.

Aus der Tagesordnung stehen Einkommensteuer und

Ortschaftssteuer.

Berlin, 13. November. (5t T.) Die Gesetzvor-

lage über bie Volksschulen bestimmt die Schulaufsichts-

behörde, ben Lebrplan und bie innere Einrichtung der

Volksschulen Bei der Einrichtung ber Volksschulen sind

die KoufejsionSverhältuiffe möglichst zu berücksichtigen.

Es sollen grundsätzlich keine Kinder ohne kousesfionellen

Religionsunterricht bleibe». Sind Kinder verschiedener

Religionsgesellfchasten in einer Schule vereinigt, so ist für die

Angehörigen einer jeden, wenn deren Zahl nickt unter Id be-

trägt, ein besonderer Religionsunterricht einzurichten Den

Religionsunterricht letten die betreffenden Religion--

gefellfchaften, bereu Organe die Mitwirkung zusteht

bei Einführung neuer Lehrpläne und Schulbücher für

den Religionsunterricht. Die Delegirten der Religteus-

gefellfchaften sind berechtigt, dem Religionsunterricht

beizuwohnen, Fragen zu stellen und den Lehrer »ach

Schluß des Unterrichts fachlich zu berichtige». Für

den evangelffchen und katholischen Religionsunterricht

gilt der Pfarrer als gesetzlich beauftragt. Die Zurück-

Weisung der Beauftragten ist nur zulässig, wen» er die

Ordnung der Schule gestört hat. Die Träger der Rechts-

verhältniffe der Volksschule find die bürgerliche» Ge-

meinden, die selbstständige» Gutsbezirke nnd die Schul-

verbände, denen auch bte Aufbringung der Kosten für

Errichtung und Unterhaltung ber öffentliche» Volks-

schulen obliegt und bie Verwaltung ber äußeren verhält-

niste zusteht.

Berli». 13. November (R T ) Es verlauset, die

gefammten Steuer-Vorlagen würde» einer uvd derselben
Kommission überwiesen werben.

Berlin, 13. November. (N T) Das Landes«

Oekonomie-Kollegium erkannte mit großer Mehrheit das

Bedürfniß zur Regelung der bestehenden Vorschriften

über bis Verwendung zur Hebung der Nindviehzucht ba-

ftimmter öffentlicher Geldmittel, und ersucht den Minister

um Einsetzung einer hierauf bezüglichen siommffsiau.

Verkitt. 13. Novbr (R T ) Die erste authentische

Mfttbcilung über da« Dr Koch'sche Mittel zur Heilung

der Tuberkulose erscheint morgen in einer Extra-Ausgabe

ber von Dr (Buttmann im Berlage von Georg Thiel,

Berlin.Leipzig, hier auSgegebenen ,Deutschen medizttn-
schen Wvchcnichrift".

Landsberg ». V. Warthe, 13. Novbr. (R T)

Die ReichStagSersatzwohl im Kreise Schlochau-Flataw für

den Abg Schaeffer, welcher sein Mandat mebergelegt hat,

ist auf den i Dezember d I festgesetzt.

vriiffel, 13. November tR T) In Regievuugs-

kreisen verlautet, der Kammer werbe in allernächster Zett

ein Gesetzentwurf zugehen. durch welchen das Stimmrecht

bet den Kommunal- und Proviuzialwablen eine erhell-

Uche Ausdehnung erfahren soll

Rotterdam, 13 Rovember (R T ) Der „Wiener

Rotterdam'sche Courant" veröffentlicht ei» der Benot

Afrikanische» Handel-vereinigung zugegangenes Schreibe»

Prosper AugauardS, des apchst^isthen Vikar« Mn Adandfchi
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Martin Sftha mit JosephaEtrsabeth Herms

Der Einberufer

L an.12

B

w> tt iVrtitff gesucht eine gebrauchte Biermaschiue.

0U «lUUf Off unt n^abzug in d Exp. d. BlJ. Spaan

3.3 Reuft. Renftr. 33.

Mitt.

12. November -s- 0,36

— 0,69

AustralienAmerika

AfrikaAsien

Durch die Geburt eines kräftigen Knaben wurden
hoch erfreut K. Heinke und Iran

n>ei Pracht-Ballets.

Ludwig Kinzel

dieser Lache

Mamsell Ritonches

LkihhnS ühMnhnittflfit 48

Durch Zufall zu verk. e. neueS auteS Leder-

ins nur X 15. Brnderstr. 10, pari. r.bett für

Nähmaschine, f. neu, a 15. Brüderstr. 10,11.1.

Der Verstand
Ses Zig.-Slrb a.F JL9.60. Paulstr. 16,3.1., Ecke Bleicherstr

I

V

7 an

3 an,

3 an.

m.

m.

m.
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m
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Atmosphäre.

Mittags

Schön.
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9
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10
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12.

12.

12.

12.

11.

12.
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fest

und

den

..früh 18—30, leptautM. 10an,

. .srüh. 28—50, jetzt nur X15 an.

. früh 16—27, jetzt nur X10 an,

. .früh 26—50, jetzt nur X 16 an

Verkauf

frischer Butter

Bei Aussig

„ Dresden

, Barby

„ Magdeburg

„ Wittenberge

„ Dömitz

„ Lauenburg

Ges. tüchtige Hausarbeiter auf Form. Zigarre«

fabrik Hamburg. Alter Waudrahm 56.

Zwei Schuhmacher suchen Sitzplatz, wontöglich m. Logis

Off. A. Z. postlagernd Gr Neumarkt

Durch Zufall müssen einige Ffederbetten

schnell verk. werden. Zeughausmarkt 16, I.

eröffne wiederum e. I. u. II. Kursus i. d. euql.

u. franz.Sprache f. 10— Hj.Knab. d.BolkSschule.

Anfragen u. Anmeldungen bis 20. Nov, bei

A. II., Oberaltcn Allee 27, Barmbek.

Herren Uebcrzicher

Hochf Neberzietzer

Herreu-An,tüge
Hochf Anzüge ....

HerreN'Jackcts

Herren Beinkleider .

Burschcrl Anzüge..

Knaben Anzüge...

Änaben-Ueberzieher

Billig zu verk. Bcltft. m Federr, Waschtisch, Phantasie-

Kleidtwschrank, Tisch. Hamburgcrftr. 74, Altona.

Zu verkaufe«.

Wegen Krankheit ist ei« Doppelpo«y mit

(steschirr und Wage» sofort zu verkaufe«.

Eimsbüttel, Margarethenstr. 12, Kell.

Z. verk. e. sehr gut sprechender grauer Pa

pagei. Näh. Billw. Neuerdeich 222, Part.

E. Bursche v. 16 Jahr, sucht e. Stelle. Näh

BolkSdorferstr. 42, I b. Kahl, Barmbek.

Poffe mit Gesang in 4 Akten

Anfang Uhr.

Carl Schnltze-Theater.

(Für den Anzeigentheil ist die Ncdaktion dem Publikum

nicht verantwortlich.)

Bestgemastetes Tafelgeflügel,

Poularden. Poulets, Küken, Enten, Eänse, Puter

(Indian),frisch geschlachtet, rein geputzt, ein 10Pf««d

Postkolli X 6,—. Sine 10 Pfund Blechkanne

feinster Bienenhonig X 5,50. Alles franko.

Eduard Horvath, Werschetz.

Wieder eingetroffen k

Prima gepökeltes Ochsenfleisch a Psd. SO 4«

Halbfettes Kalbfleisch a Psd. 35—40 4.

Regineustrasie 64, imKeller.

3

34

Wut erhaltene Herren- und Damenkleider,

Regen- u. Wintermäntel von seine« Herrschafte«

werden billig verkauft. Kl. Drehbahn 60.

Eintritt der Ebbe und Fluth in Hamburg,
am 14. November.

Fluth: 1 Uhr 30 Min. — Ebbe: 6 Uhr — Min.

Wasterstand der Oberelbe.

Frld. Logis z. verm. Herrenweide 19, part., I,ütb

am Montag, den 17. November 1S9O.

im Lokale deS Herrn Weudte. Neust. Nenitraste <0,

am Dienstag, den IS. November 1S»O.

im Lokale deS Herrn Jappe, VimSbiitteler 150,

am Donnerstag, den 20. November 1SVO,

Lokale deS Herrn Meyer (Inhaber H. Saubert), NothrnburgSort.

am Freitag, den 21. November 1S00,

tut Barnibeker Casino. Hnmburgerstr. 05, Barnibek.

Herr l>r. Voelkel aus Magdeburg.

Habe mich Pferdcmarkt 36

als Arzt niedergelassen

Dr. nied. Zacharias

Tpezialarzt für Kinderkrankheiten.

Sprechstunden: 10—11, .34—5 Uhr.

Für Unbemittelte von j9—110 unentgeltlich.

10,:

10|

l°J

loj

Malli, hailoh I

Halli, hailoh* Der Jägersmann

(streift jetzt durch Flur und Wald!

Ls klingt da» Horn, der Waidmannsruf,

Die Büchse luftig knallt*

Zrtimud geht daher der Jägersmann,

Man must es lasten ihm!

Woher bezicht in aller Welt

Er nun solch' Pracht Kostüm?

Nun! — Wettermäntel, Joppen faust

Zum Schleuderpreis er ein

In Hamburgs Jäger Magazin,

Der dill'gen ^golbnrn Nenn-k

Jetzt während de» Ausvcrkaui:

Generalversammlung

Sonnabend, den 22. November, 8| Uhr AbdS
in Moser'* Hotel.

Der Vorstand.

Tapeten-Reste (gr und kl HollcDznbl)

ÄHkranßirte Konleaox verkante

mm halben Prei*e und darunter.,
W. Schwenken. Muckeoheim Nachf,

45 AKer»»nll 45.

Referent: Herr Dr. oeikei aus Magvevnrg.
DageS-Ordnnng:

11 Vortrag über die Entlassung der Kinder ans der Schule und »dre Stellung zur

Allen Fach, und Gesinnungsgenossen, welche bei meiner

unfreiwilligen Abwesenheit meine Frau beim Umzug so

kräftig unterstützt, sowie der Liedettafel „Frohsein v. 1872"

nebst ihrem Lehrer für die erwiesene Ehre bei meiner

Zurückkunst meinen herzlichen Dank. F. Hohenwald.

Nähmaschine, fast neu, X 15. Düsterustr. 15

OperetteN'Baudeville in 3 Akten, von H Meilhac

u. Millaud. Musik von M Hervs. Anfang 7 Uhr.

Varitt£ • Theater. Aalwcber, oder: Da-

Gefpeust aus dem Kehrwieder, Hamburger

Bolksstück in 4 Akten und 8 Bildern.

Kaiser-Theater, Alten

Freitag, den 14. November, Anfang 8 Uhr:

Ein bengalischer Tiger, Lustspiel.

Ei« toller Stteich, Polle mit Gesang.

Aufttetcn sämmtlicher Spezialitäten I. Ranges.

Grosse Tanzmusik.

Arbtittinarkt.

Gesucht ein Schuhmacherlehrling.

Steintwiete 19, Laden.

Gewissenhafte Auekunst über Vieiseu

nach allen überseeischen Plätzen.

M. Flatau, Kkiikkiil-Ztlislliniilhtilittt,

Admiralitätstraste 23, Hamburg.

VolksveckmiiluW in Vorfftciit

im vokale -es Herrn Hensel, „Lindenpark"

(früher Wwe. Evers)

am Dienstag, IS. November, Abends S Uhr,

TageS-Orduung:

1) Wahl eint« Btrtrantnrmaniik» dtr T»;ialdemolrattn von LockStdt, Laugtnstldt

und Umqtgtnd. 2) Bericht der ÄommWon 11116 B,rallinng deS Statut» de« sozial-

dtmokratischcn Berein«. 3) Wahl 6t« Vorstände« dt« Bertin«. 4) Tie (?uta)itfluufl

der Sozialdemokratie

^lerhälintne halber joll e. f. bürgerl Hausstand m g.
-CUl|IUlul||l Bclourgarnituren, Trnmeau, Fantasie-,

Spiegel- und Kleiderschränken, gute 1- und 2schl. Betten

u. Bettst billig gegen Kassa verkauft w. (a. getb.)

Er. Drcbbahn 8, 1. Et. link-

2) ^trie Diskussion. „ ,, ... . .
Tie Versammlungen beginnen pra;,,e 8 Uhr Abends.

Um zahlreichen Besuch, besonders von Damen, bittet e

Der C^iiibeniTcr

Allgemeine Prognosen

der Wetterkarten der «erwarte.

Am 14. November.

Nordwestdeutschland: Theils heiteres, theils

nebliges, sonst trockenes Wetter mit schwacher

Luftbewegung; ftetteuweise Nachtfrost.

Künstl. Zähne Operatton, Plomben
schmerzlos.

A. Thölcke. Hamburg, Wilhclminenstr 9, 2., St P.

Sli- 1. Meitttibiltttr, Psd. 95 1. 100 A,

Meierei Nicdernstr. 107.

Niederlage Altona, Adlerstr. 82.

Erwiderung.

Ans die mit der spitzmarkc: Widerlegung

versehene Aunonee diene nochmals Folgendes

;nr Erwiderung : Dast die sogen. 12 betheiligten

Maurer es wohlweislich unterlassen, die Beweise

dafür zu bringen, dast sie in grober u. beleidi-

gender Weise von mir behandelt find. Die Be-

hauptung, der Lohntarif sei v. d. 12 Betheilig-

ten hochgehalten worden, beruht ans Unwahrheit,

indem ich mit d. Arbeitgeber alle derartige Sachen

besprochen habe u. derselbe mit allenForderungen

vollkommen einverstanden war. Auf die Anfrage,

ob ich glaubte, diese 12 Betheiligten seien ver-

rückt geworden, überlaste ich jed. einzelnen dieser

12 Betheiligten, dieses mit seinem eig. iAewisten

abzumacheu. Tie mir vorgeworfenen Schulden

betrachte ich als Privatsache u. werde mit dem

F. HI. unterzeichneten Herrn anderweitig ad-

rechnen. Dieses die letzte Replik meinerseits in

28,3,8 I 8

a r-i an , * t - j ~ ^11^ r

Soeben erschien:

Wischer Sontrnliritg.

Heft 17.

J. H. W. Dietz' KichhiOl»!

Er. Theaterstr. 44.

Weihnacht-Ausverkauf.

Von heute an verkaafesKmintliche Winterartikel, besonder*

Regeamäntel, Wintermäntel u. Kleiderstoffe,

Anzüge und Winter-Paletots für Herren und Knaben

WM- zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
Reste sämmtlicher Artikel unter Einkauf

Julins Weil, Reiherstieg 147

Rath «uh -luskmlst

in Prozrst- und Familienangelegenheiten.

Zuverl Anfertigung v Kontrakten, Bollmachten.

Akten, Testam , Gesuch., Klagen rc prompt u. bill

Besorgung von Heimathspapieren.

36 Wexstrasse 36,

Theater.

Freitag, den 14 November:

Stadt-Theater. Wilhelm Dell, Schauspiel von

Schiller. Mittel-Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia - Theater. Wallensteins Lager, Sol-

datenspiel in 1 Akt, von Schiller. Hieraus: Hau-

Lonei. Lustspiel in 4 Akten, von Ad. L'Arronge.

E r m ä si i g t e Preise. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt • Theater. E arm et», Oper

mit Ballet von Bizet. Große Preise. Anfang
7 Uhr.

Central-Halle. Die drei Grazien, Ausstattung-.

Verein der Manrer-Bau-Ahord-Arheitsiente.

Mitglieder - Versammlung

am Lonntag, d. 16. November, Nachm. 4 Uhr,

im Lokale des Hrn. Griebe, Hamburgerstr. 71, Barmbek.

Tagesordnung:

1) Vorlesung der restirenden Mitglieder. 2) Un-

regelmäßigkeiten am Bau. 3) Wie denken wir über eine

einheitliche Organisation? 4) Wie sind die ausgeliehenen
Gelder eingelaufen.

Zkutralverblinii heuiger ßorOmoiüer

Zahlstelle Altona.

Mitglieder-Verfammlung

am Sonnabend, 15. November, Abds. 8 Uhr,

bei Ubier, Norderftrasie 37, Altona.

TageS.Ordnung:

1) Abrechnung von Sammellisten. 2)lUnterstutzung.
3) Verschiedenes.

Die VrtSverwaltung.

NB Es werden alle Mitglieder ersucht, den Beitrag

von 25 4 für Oktober zu entrichten.

Auktionen.

14. November:

Uhr: Kohlhöfen 21, Pfänder

„ Zeughausmattt 31, Pfänder

„ Nödingsmarkt ^2, Mannfakturwaaren.

„ St P, Iügerstr., Hausstandssachen.

„ Fischmarkt 11, istoloncalwaaren und Kramerei-

einriclttung

w Alterwalt 46, Teppiche

„ St P, Kirchenallee 41, Mobilien

w Neuerwall 17, 1 Et, Mobilien.

„ St G, Baumeisterstr. 7. Hausstand.

„ St G Brunnenstr., Hausstand.

w St.P, Zirkusw (Velocipedenhalle),Karrousselrc.

„ Altona, Allee 122a, ausstehende Forderungen.

„ St. P, Iügerstr, Mobilien, Arbeitspferde,

HausftaudSsachen (Gerichtsvollzieheramt).

„ Börsenplateau. Rosinen.

„ St. P,, Thalstr. 34, Hausstandssachen.

„ Bahrenfelderstr 249, Hausstand (Gerichtsvoll'
zieheramt)

Das Komite

N. G. Adler. Joh. Jagim.

E „Goldne 9“ l

Graskeller, die Sööiii^marft,

in erster u. zweiter Etage.

.früh. 10—17, jetzt nur K>

.früh. 8—13, jetzt nur .*L

.früh. 12 — 16, jetzt nur A

. früh. 7 — 12, jetzt nur X

. früh 8 — 20, jetzt nur X

Standesamt Nr. 2

Friedrich Ludwig August Diedrich Bollow mit

Mathilde Mariane Bettbn Meyn. — Wilhelm Theodor

Earl Peters mit Adolphine Caroline Amalie Johanna

Krohn. — Ernst August Drehwing mit Josephine Wil-

helmine Marianne Schwerdtfeger. — Wilhelm Reinhardt

mit Johanna Sophia Hinriette, geb. Schcering, geschieh.

Querhammer. — Ernst Hermann Rabe mit Charlotte

Georgine Wilhelmine Krumpf. — Johann Heinrich Carl

Lüdemann mit Oellegaard Schmidt. — Thomas Carl

traust mit Emma Jacobine Bostelmann. — Ferdinand

Friedrich Wilhelm Äppin mit Franziska WalkowSki. —|

Johann Wilhelm Hellmuth Paul Borkenhazen mit Emma I

Gras-Butter Psd. 60 A

Abrechnung halber soll eine Partie amerikanisehe

Sommerbuttcr zu dem spottbillige« Preise von

60 4 per Psd. schleunigst verkauft werden. Bestes

amerik. Echmalz 50 4 per Psd.

Thermometer (°R ) Baromet ! Wino.

Wann- Kalkest. Mittags
ster Gr. Grad. H j u 0

MMMMW Genehmigt d. L H. Senate. WWWWW

IL tiroewe Nürnberger

Geld • Lotterie

zur Renov lung der Scbald»^ Kirche.

Ziehung: 20. Jarurcrr.

Echo« ans 15 Loose — 1 Trester?

lOOOO ^eldgewcnue ohne jeden Abzug.

I ä 3L 25 000,

X 7000, 3(>. 2000.

•997 M X HiOO, X 500, X 200,

X lOO, X 50 «. s. w.

^ßrndttßtt ikisst I 3(i ?, A 2Öelt

Porto und Vifst 30 4 «Lira, zu bezieden durch

Plakate kenntliche Berkaufsstellen u d die alleinige

«General ttqenrur Hamburg

Lud. Müller&Co.

Troste Josianuisstraüe 2,

Eingang Ratbhnnsmnrkt, netzen der Börse

Szymczak. — Johann Paul Swirski mit Margaretha

Carstensen — Diedrich Friedrich Dede mit Anne Ca-

thrine Üjestine Ahlftröm.

Hamburg, den 12 November 1890.

Ges Rapperstr a g. T.

Ges. Zig -Arb. X 11.

Zu verkaufen: Causeuse, X 25; Sophatisch, X 16;

eleg Belouraarnitur, X 160, Sopha, 4 Stühle, X 66;

Federbetten 1 JH 18. Ältst. Neustr 31.

AszcorHstle Achebotc.

Standesamt Nr. 1.

Johann Wilhelm Karl Wienecke mit Marie Caro-

sine Anna Krauel — Emil Diedrich Fritz Max Diessel

mit Ida Luise Caroline Rath. — Caesar John Carl

Bruderhauscn mit Johanna Henriette Friederike Ma-

thilde Riege. — Gustav Justus Bruhn mit Maria Mar-

gar. tha Dorothea geb. Bentien, vcrw Menke — Christian

Heinrich ,Theodor Robbe mit Eiumi Mathilde Braun-
berg.

Altona, ^13. Nov 1890. geb Pasch barg.

Bekanntmachung.

Tas von uns am Sonnabend, den 15. November d. I., angesetzte StiftungS-

des Fachvereins der Schlosser und Maschinenbauer von Altona

Umgegend ist polizeilich nicht erlaubt und findet dieserhalb es am Dienstag,

25. November, statt, wozu um zahlreiche Betheiligung crsncht

Das Festkomite.

Katharinenstr 36,2.

Brüderstr. 26, 2.

Britskllßti.

Dr. Jeremias Lauerampfer alias Wilhelm

Marr. Legen Sie Ihren in einigen Winkelblättern

abgelagerten antisemitischen Ergüsse» wirklich so großen

Werth bei, daß Sie der Ansicht sind, die Menschen

müßten gegen ihren Willen gezwungen werden, dieselben

zu lesen? Das scheint uns nach dem Inhalt derselben

doch eine kolossale Ueberschätzung ihres Werthes zu fein,

die wir zwar geneigt sind, dem Bater gegenüber seinen

ÄinbfFi zu verzeihen Wenn Ihnen also wirNich so viel

daran liegt, uns gelegentlich einmal eine vergnügte

Biertelstunde zu bereiten, so nehmen wir hiermit unsere

neuliche Bemerkung, uns mit der Zusendung Ihrer

Geisteskinder zu verschonen, feierlichst zurück und gestatten

Ihnen ausdrücklich, uns Ihre in unter Ausschluß der

Oeffentlichkeit erscheinenden Blättern „publizirten''Herzens-
ergüsie zugänglich zu machen.

E. H., Zimmcrpforte. Wenn wir die fragliche

Fabrikordnung veröffentlichten, müßten wir wohl neun

Zehnteln aller Fabrikordnungen das gleiche Schicksal zu

Theil werden lasten, da die meisten wohl rigorosere Be-
stinimunqen enthalten werden.

Eine Echoleferin. Ihr Wunsch ist wohl durch

den Anikel in der Sonntagsnummer erledigt.

Echoleser. Wir fühlen durchaus nicht den Beru

in uns, den Enten des „Generalanzeigers" nachzujagen
und sie zu berichtigen.

Bier Abounenten i« Eppendorf. In den

Bororten Hamburgs gilt der Grundsatz: „Sauf bricht

Miethe". Ter neue Ägenthümer ist also nicht an die

Miethskontrafte seines Borgängers gebunden. Der

Letztere ist aber dem Miether schadenersatzpflichtig, wenn

er dem .Däuser des Hauses nicht die Erfüllung der Kon-
trakte auferlegt.

Echoleser, Tped-gang. Sie müssen sich einen
Steuerzettel holen.

H. B. von der Waterkant. Im Sommer 1813

wurde von den Franzosen eine Brücke über die Elbe

nach Harburg errichtet; dieselbe ruhte jedoch nicht auf
Schuten, fondern aus Pfählen.

Zwei Wettende. Der Sandthorkai wurde Mitte

der sechSziger Jahre in Betrieb genommen.

Hansmamsell. 1) Die Angabe der Namen und

Adresse der Redner in Versammlungen wird von der

Polizei auf Grund deS Hamburger BereinSgesetzes ver-

langt, nach welchem die Redner zwar nur namhaft

zu machen find, worunter man mit Hülfe von etwas

Jntervretationskunst in einer Großstadt wohl auch die

Angabe der Adreffe mit verstehen kann. 2) Die Mit-

glieder der sozialdemokratischen Bereine müssen auf dem

Boden deS Programms der Partei stehen; ergiebt sich

aus ihren Wotten oder Handlungen das Gegentheil, so
können sie ausgeschloffen werden.

M. Schmiedt, Eimsbüttel. Sie müssen sich

mit der Klage an das GewerbeschiedSaericht wenden.

I. A. 8. 100. Wenn auf Woche gemiethet ist,

müssen Sie eine wöchentliche, wenn auf Monate gemiethtt,

eine 14 tägige Kündigungsfrist innehalten.

Sch., CblSborf. Wenn eine Wohnung durch

Feuersbrunst zerstött wird, so erlischt damit selbstver-

ständlich der Miethkontrakt, da das Objekt deS Vertrages

nicht mehr vorhanden ist. Auf die wiederaufgebaute

Wohnung erstreckt sich der Vertrag nicht und der Eigen-

thümer ist nicht verpflichtet, sie dem früheren Miether
wieder zur Verfügung zu stellen.

Echoleser vom Nöhrendamm. Beim Tode

eines Ehegatten muß der überlebende Theil, wenn die

Ehe kinderlos war, mit den Verwandten des Verstorbenen

theilen. Dem können Sie durch Errichtung eines gegen-

feitiAen Testament- entgehen Wegen der Ausführung
müften Sie sich an einen Notar wenden.

Zwei Streitende. Mannheim hat sowohl eine

Rhein- wie eine Reckarbrllcke; letztere ist eine Ketten-
brücke.

Eeflerreicher. Ein Ausländer kann nur durch

Naturalisation deutscher Reichsangehöriger werden. Die

erforderlichen Papiere find nach den verschiedenen Hei-

mathsländern verschieden Das Natnralisationsgesuch ist

in Preußen an den Regierungspräsidenten zu richten.

Zwei Dumme. London hat nahezu 5 Millionen,
Peking 1 600 000 Einwohner.

A. D., Lpaldingftrafie. Die Kolportöre sind

nicht berechtigt, für unser Blatt ohne Gesellschafter mehr

als 36 44 pro Woche zu verlangen

Abonnent E M.. Harburg. Sie müssen die

Anwaltskosten des Klägers mitbezahlen.

tfr. P K. 1) Ern Gastwirth kann auS den ange-

führten Gründen einem Gaste sein Lokal verbieten und

bei Nichtbefolgung des Verbots denselben wegen Haus-

friedensbruchs belangen lassen. 2) DaS hängt von den
näheren Umständen ab.

Abonnent im Hammerbrook. Einen von der

Frau abgeschlossenen Miethvertrag braucht der Mann
nicht anzuerkennen.

H. M., Berqedorf. X 5,60.

Afrika. Eie müssen sich an eine der Firmen

wenden, welche in Afrika Faktoreien haben.

D. I. Wenn die Dienstherrschaft einseitig von

dem abgeschloffenen Dienstverträge zurücktritt, hat das

Mädchen Ansvruch auf Entschädigung. Dasselbe muß sich

klagend an das Amtsgericht wenden.

H. E. So lange noch rechte Geschwister vorhanden,

sind die Halbgeschwister nicht erbberechtigt.

Aufruf!

Freiländische Gesellschaft,

Ortsgruppe Hamburg.

In seinem Bache „Freiland“ zeigt uns Theodor H«rtzka den Weg, aut welchem

eine praktische Lösung des sozialen Problems bewerkstelligt werden kann.

Es haben eich nun Manner und Frauen in allen Theilen der zivihsirten VS eit ge-

funden, die dem Verfasser von „Freiland“ bei Durchführung seines grossen Werkes that-
kräftig zur Seite stehen wollen.

Beabsichtigt ist die Schäftung eines Gemeinwesens auf Grundlage vollkommenster

Freiheit und wirtbschaftlicher Gerechtigkeit^ d. i. eines solchen, welches bei unbedingter

Wahrung des individuellen Selbstbestimmungsrechtes, jedem Arbeitenden den ganten und

ungeschmälerten Genuss der Früchte seiner eigenen Arbeit gewährleistet.

Zum Zwecke der Gründung eines solchen Gemeinwesens soll auf bisher herren-

losem aber fruchtbarem und eur Besiedelung wohlgoeignetem Gebiete ein grösserer Land-

strich besetzt werden. .

Auf diesem ihren Gebiete wird das zu gründende Gemeinwesen keinerlei Eigen-

thum an Grund und Boden anerkennen ; die Produktionsmittel werden durch die Gesammt-

heit aufgebracht und den Produzenten zinslos zur Verfügung gestellt; zum Zwecke jeglicher
Produktion werden sich Assoziationen bilden, deren jede sich nach eigenem Gutdünken

selber verwalten und den Ertrag ihrer Produktion unter ihre Mitglieder je nach deren

Leistungen vertheilen wird, Jedermann soll das ReHit haben, sich einer beliebigen Asso-
ziation anzuschliessen und dieselbe nach freier Willkür zu verlassen.

Gesinnungsgenossen, welche das Unternehmen, sei es durch ihren persönlichen

Beitritt, sei es in anderer Weise, zu unterstützen gesonnen sind, werden gebeten, sich
brieflich an F. Wolff, Dritte Alsterstr. 30, 1 Et , zu wendtn.

Ges, e. Zig -Arb a. F X 10. Mohnhof 8, Bergedorf.

Hamburg.

Ges, tüch. Zig.-Arb. a. F. M. 10. Langt reihe 42, St. Georg.

«ni Aongostaat. In welchem dieser, der seit zehn Jahren

am Kongo lebt, erklätt, jeder der die Verhältniffe kenne,

muffe die Sklawensrag« nur für einen Vorwand ans,den.

Zölle cinzusühren, gegen welche Holland mit gutem Recht

protestire. Die Berliner Konferenz habe sich über einen

Vertrag $rttniqt. welcher 20 Jahre in Strait bleiben

solle Mit welchem Rechte könne ein einzelner Staar

eine solche Lonveu ton verletzen ? Unter gegenwärtigen

Umständen würden 10 vZt. Zölle den ^llawenk^ndel

eher begünstigen und ein Hinderniß sür die Bestrebungen

werden, die auf Abschabung des SNawenl»a:rdels im

Kongostaat gerichtet feien, zumal die Missionare aus

Ifleichem Fuße mit den Handelsleuten behandelt weidenollten, was einer Besteuerung der christlichen Nächsten-

liebe gleichkomme Der Kongostaat werde hoffenttich

endlich einsehen , daß in fernem Jntereffe nicht dre Ein-

führung von lOprozentigen Zöllen lieae, fondern viel-

mehr da- Bestehen zahlreicher deutscher Kolonien ge-
fährde

2o«bo«, 13. November (NT) DaS Reutersche

Büreau meldet auS Madrid vom gestrigen Tage: Hier

eingegangenen Nachrichten zufolge waren 276 Personen

an Bord des .Scrpent", von denen nur drei gerettet

find, welche be, dem Dorfe öontarina# an'S Land ge-
spült wurden.

Londo«, 13 November (R T) Der neue

Dampier des Norddeutschen Lloyd Gera" lies gestern

von der Werft der Fairfield SchiffSbauaesevichaft in

Govan vom Stapel, während ba.< Sthwestertchijf „Tarnt-

stadt" seine Probefahrt erfolgreich bestanden bat

Paris, 13 November (R T.) Ein Telegramm

deS , Motin" aus London meldet, der Verioalmngsrath

der Suez Kanal Kompagnie hätte beschlossen, den Aktiv-

nären eine Erhöhung des DurchsuhrpreiseS auf 11 Shill.

pro Ton vorzuschlagen wodurch eine Mehreinnahme von

6 OOOOOO Franks erzielt werden könnte.

Rsw-Pork, 12. November (R. T.) fDer Dampfer

,.Ems" hatte furchtbares Wetter auf der Reise, verlor

ein Boot und wurde auch sonst leicht beschädigt.

Montreal, 12. November (R. T.) Der Dampfer

„Bankouver" bestand einen furchtbaren Orkan int Atlanti-

scheu Ozean und wurde ziemlich stark beschädigt. Der

Kapitän und der Ouartermaster wurden über Bord ge-
schwemmt und ertranken

Catharina Margaretha Schoer — Richard Friedrich

August ConiolSktz mit Anna Marie Sophie Graack

riaudeSamt Nr. 5.

Christian Hinrich Niemcyer mit Emilie Juliane

Nissen. — Georg August Wilhelm Dietz mit Maria

Helene Harmß — Heinrich Franz G-tttlird Behrens

mit Frieda Charlotte Adolphine Minna Burmester. —

August Tdeodor So.nburg mit Johanna Caroline
Amalie Röhlk

Standesamt Nr. 20.

Peder Damgaard Sörensen mit Emilie Christiane

Hedda Schulze. — Ernst Ferdinand Altzeri Bode mit

Auguste Einma Anna Lielienthal — Heinrich Ferdinand

Plate mit Dorothea Lonise Marie Henriette Forthmann.

— Emil August Wilhelm Bostelmann mit Bertha Wil-
helmine Schumann.

Hamburg, den 12 November 1890.

Staudesautt Nr. 21.

Friedrich Hermann Bischoff mit Anna Catharina

Jnselmann — Ludwig Heinrich Wilhelm Lobenstein

mit Anna Christine Henriette Lehmoun — Heinrich

Amandus Nicolaus Thede mit B.'inna Mathilde Antonie

Donienig. — Christopher Reinecke mit Christine Hen-
riette Hock.

LtaudcSamt Nr. 22.

Friedrich Wilhelm Heinrich Retjnvalb mit Bertha
-athirine Christine Froh.

Hamburg, den 11. November 1890

Standesamt Nr. 23.

Johann Peter Adolph Lütgens mit Wilhelmine

Cli'crbeth Jurtz — Karl Paul Hörnig mit Luise Marie

C t teufe«,!

Ges. Zurichterin a. | T. Cchulstr 14. 3. r,

Z. tkauf ges. 2 4plätz Zig-ArbeitSt Gr. Rosenstr. 14, Alt.

Amandastr.48 z.v.Etg., 3Z. A320, Hint.Part 2Z. A24O.

IttMmlullzs-Aijtiztr.

Vereine:

Freitag, den 14 Nov, Abends 6 Uhr: Bäcker rc.,

bei Tütge, Valentinskamp 41. — Abends 8^ Uhr: East-

«ud Lchankloirthc, bei Borgert, Schauenburgerstr 14.

— Volksversammlung, in Jacobs Tivoli, St Georg

— ^öffentliche Versammlung der Metall-

arbeiter, bei Wendie, Neust Neustr. 20. — Sozial-

demokratische Versammlung, im Schwarzen Bären,
Wandsbek.

Sonnabend, den 15 November, Abends 8 Uhr:

Korbmacher, bei Ebler, Nordcrstraße 37, Altona.

Sonntag, den 16. November, Vormittags 11 Uhr:

Qeflentliche Versammlung der Arbeiter der

Bnch- nnd Tteindrulkereieu. bei Ramm, Gänscmarkt.

— Mittags 1 Uhr: Qeffeutliche Versammlung der

Klempner, bei Tütge, Balentinskamp. — Nachmütags

2j Uhr: Tpeicherarbeiter, bei Wendte, Neust. Neu-

straße 20. — Qeflentliche Versammlnng der Mau-

rerarbeitSleute, bei Goede, Königstr. 65, Wandsbek. —

Nachmittags 4 Uhr: Maurer Van Akkord ArbeitS-

leute, bei Griebe, Hamburgerstr. 71, Barmbek.

Montag, den 17. November, Abends 8 Uhr:

Dbpfer, bei Diehl, Gr. Rosenstraße 37. — Qef-

fentliehe Versammlung der Maurerarbeitsleute,

im „Englischen Trvoli", St. Georg. — Abends Uhr:

Qeflentliche Volksversammlung, bei Wendte, Neust.

Neustr 20. — Volksversammlung, bei Tütge,
Balentinskamp 41.

Dienstag, den 18. November, Abends 8 Uhr:

Volksversammlung, im „Lindenpark', Lockstedt. —

Abends 8$ Uhr: Qeflentliche Volksversammlung,

bei Jappe, Eimsbütteler Chaussee 150.

Donnerstag, den 20. November, Abends 8| Uhr:

Qeffeutliche Volksversammlung, bei Meyer, Rothen-
burgsott.

Freitag, den 21. November, Abends 8j Uhr: Oeffent-

liche Volksversammlung, im „Casino", Hamburger-
straße 95, Barmbek.

Krankenkassen:

Freitag, den 14. Novbr. Abends 8| Uhr: SauitätS-

verein, bei Ramm, Gänsemarkt.

Sonntag, den 16. November, Nachmittags 4 Uhr:

UuterstiiyungSkafle der Steinbrügger, bei Bohn-
sack, Niedernftr. 50

Meteorologische Beobachtungen.

W Campbell u. fto Nachfolger.

Hamburg, 13. November, Mittags.

Sonnabend, den 15. November:

Stadt-Theater. Auftreten des Hrn. Heinrieh

Bötel. AVda, Oper mit Balltt von Verdi.

Große Preise. Anfang 7 Uhr

Thalia-Theater. Arbeit, Volksschauspiel tu

4 Akten, von H. A. JoneS. Deutsch von F. W.

Wulff. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Zum 2. Male:

Mei« junger Mann, Poffe mit Gesang in

3 Akten (4 Bildern) von Leon Treptow und

L. Herrmann. Mufi? von Th. Leprez. Mittel-

Preise Anfang 7 Uhr.

Druck und Verlag von I. H. W Dietz, Hamburg.

Fachverein der Töpfer.

Mitglieder-Bersammlttng

am Montag, d. 17. November, Abends 8 Uhr,

bei Herrn Diehl, Gr. Rosenstr» 37.

TageS Ordnung:

1) Ergänzungswahlen. 2) Wie decken wir daS

Defizit vom Sommervergnügen? 3) Wie starken wir
unsere Organisation?

Der Vorstand.

NB. Die restirenden Mitglieder der Extrastcuer

werden ersucht, ihren Vervflichtunaen baldigst nadiju*

kommen, um Abrechnung legen zu können. D. £.

Journalisten- nnd Schriftsteller-Verein.
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